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Mhmeßer der Lüge
Etresemaim gegen Ludendorss

Der Cwrm der Presseerörterungea , der nach der Er -
« ordmig Erzbergers einsetzte , hat erneut die Tatsache er -
wiesen , daß nichts so sehr das politische Leben Deutschlands
vergiftet hat , wie die seit fast drei Jahren systentatisch be -
triebene Fälschung der Tatsachen , die mit dem Waffenstill -~

nd und dem Zusammenbruch im November 1918 zusammen -
. en . War der Kreis um Ludendorff der Erfinder der

Ichstoßlegende , mit deren Hilfe der kaiserliche Militaris -
mus von seiner ungeheuren Schuld entlastet werden sollte ,
so waren es die beiden rechtsstehenden Parteien , die
Deutsche Voltspartej nicht minder wie die
Deutschnationale Partei , die die Lüge von der
„ Erdolchung der Front " durch die Heimat in den Mittel -
puntt ihm hetzerischen Agitation stellten , und die auch bei
dem Verleumdungsfeldzug gegen Erzberger , der den Boden
für den Meuchelmord vorbereitete , vor allem die Lüge ver -
vreitMen , daß Erzberger schuld sei an den schweren Bedin -

gungen des Waffenstillstandes . Kann man der Partei der
Herren Helfferich , Hergt und Westarp noch zugute halten ,
daß sie nicht anders kann , als berufsmäßig lügen
und verleumden , so muß von der Deutschen Volkspartei
gesagt werden , daß sie sich wider besseres Wissen
die Agitationsmethoden ihrer deutschnationalen Bundes -

genossen zu eigen gemacht hat , um gemeinsam mit ihr von
der Vergiftung der öffentlichen Meinung Deutschlands zu
profitieren . Niemand anders als der anerkannte Führer
der Deutschen Volkspartei , Herr Stresemann . hat in
den entscheidenden Oktobertagen 1918 die Ursachen der poli -
tischen und militärischen Katastrophe mit aller Klarheit auf -

Sedeckt
und die Schuld Ludendorffs und der Obersten Heeres -

iitung mit einer Schärfe gebrandmarkt , die kaum später in
der linksstehenden Presse überboten worden ist .

Wir können das an der Hand eines Dokumentes beweisen .
Vor uns liegt das Protokoll einer Rede , die Herr
Dr . Stresemann am 13 . Oktober 1918 in einer Ver -

sammlung der Vorsitzenden der nationalliberalen Landes -

verbände und der Generalsekretäre der Partei über die poli -
tische Lage gehalten hat . Die deutsche Oeffentlichkeit stand
damals unter dem Eindruck des unerwarteten Friedens -
angebotes , das damals auf Befehl der Obersten Heeres -

leitung sofort überreicht werden mußte . Herr Stresemann

führte aus , daß der deutsche Friedensschritt einen Absturz
von der Höhe deutscher Kriegsziele beoGute , und daß man

es verstehen könne , wenn er im Lande eine katastrophale
Wirkung ausgeübt habe . Es sei aber verkehrt , wenn den

Parlamentariern der Vorwurf gemacht werde , daß sie das

deutsche Volk nicht rechtzeitig auf diesen jähen Absturz vor -

bereitet hätten . Denn auch die Führer der bürgerlichen
Parteien seien ebenso »ählings von ihrer bisherigen Auf -

fassung herabgestürzt worden , wie diejenigen , die die Dmge

nur aus der Pretze kannten . Herr Stresemann grifs zur

Darlegung der Verhältnisse auf das Jahr 1917 zurück , wo

ün Hauptausschuß des Reichstags die Entscheidung über den
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Norddeutsche Tmppen in München
Es ist Zeit zum Handeln !

Drahtmeldung unseres Korrespondenten .

München , g. September .
Unter dem Eindruck der geplanten äußerst ernsten Magnahmen

der bayrischen und insbesondere der nordbayrischen Arbeiterschaft
wird in der ganzen Tagespreise zum Rückzug geblasen .
Nur die äußerste Rechte kann sich nicht beruhigen und hetzt weiter .
Der in Nürnberg erscheinende „ Fränkische Kurier " drängt die
Kahr - Regieruug zum Nachgeben selbst aus die Ersähe hin , daß
daraus Konsequenzen für den Ministerpräfidenten erwachsen . Man
merkt hier deutlich die Stimme der nordbayrischen Zndu -
st r i e l l e n , die sich keine wirtschaftlichen Vorteile von de : bayri -
scheu Rebellion gegen das Reich erhoffen .

Die deutschnationale „ München - Augsburger Abendzeitung " hält
ihre Zeit für gekommen und schreibt unter der Stichzcile „ Es ist
Zeit zum Handeln " man habe den Eindruck , daß die Reichsregie -
rang alle Mittel ausgewendet habe , um die bayrischen Interessen
totzureden . Es sei jetzt keine Zeit mehr zum Verhandeln , sondern
e » müsse gehandelt werden ! An einer anderen Stelle ,
in einer „ Zuschrift aus Rorddeotschland " heißt es , daß der deutsch -
nationale bayrische Landtagsabgeordnete Dr . Hilpert auf dem

deutfchnationaleu Parteitag recht gehabt habe , wenn er sagt «, wir
müßten vom neuen Berliner Seist loszulommen suchen . „ Wir
sehen in dem gegenwärtigen Berlin einen

Schandfleck Deutschlands , aber wir geben die Hofsnung
nicht auf , daß es sich allmählich seiner früheren Stellung wieder
erinnert . Jetzt heißt es : Bayern voran ! Ihm laßt uns folgen ! "

Selhft den „ Münchener Neuesten Nachrichten " wird es bei der

dcutschnationalen Hetze unbehaglich , und st « erheben die Forde -
rang , auf eine rasch « Lösung des Konflilte » mit dem Reich « hin -
zuarbeiten . Es seien schon Kräfte am Werke , um die Regierung
Kahr scharf zu machen , daß sie jede gütlich « Lösung des Konfliktes
ablehnen solle , das sei ein gefährliches Beginne » . Das Blatt
beklagt sich dann noch über die Tonart des Münchener deutsch -
nationalen Organs ( „ München - Augsburger Abendzeitung " ) , die

zu ernstesten Bedenken Anlaß gebe .
Die sozialistischen Fraktionen des bayrischen Landtages hatten

heute Beratungen . Die Koalitionsparteien treten morgen vor -
mittag zusammen . Samstag nachmittag soll der ständige Aus -
schuh des bayrischen Landtages tagen , in dem die Regierung Mit -
teilungen über den Stand der Verhandlungen mit Verlin zu
machen beabsichtigt .

Kroße Beunruhigung hat hier im Zusammenhang mit der
deutschnationalen Aussorderung „ Es ist Zeit zum Handeln ! " «in
großer Transport Reichswehr hervorgenif : n . der heut «
vormittag mit Waffen , Munition und voller Auerüstung in Mün -

cheu aus Norddeutschland eintraf . Weiß das Reichsminifteriu «
von diesem Truppentransport ? Und was ist damit beabsichtigt ?

Vor der Enischeidung
München , 9. September .

Die bayrische Delegation ist heute vormittag 11 Uhr von Berlin

zurückgekehrt . Sofort nach ihrem Eintreffen haben der Abgeord -
nete Held und Staatssekretär Dr . Schweyer dem inzwischen nach
München zurückgekehrten Ministerpräsidenten von Kahr über die

Verhandlungen in Verlin eingehenden Bericht erstattet . Der

bayrische Ministerrat tritt heute nachmittag 5 Uhr zusammen , um

sich mit der Angelegenheit zu beschäftigen .
Am Samstag früh werden die Führer der Koalitionsparteien

zusammentreten , später die Fraktionen . Hierauf dürfte voraus -

sichtlich ein Ministerrat stattfinden . Die endgültige Entscheidung
wird im ständigen Landtagsausschuß fallen .

politische Schädlinge
Berlin , 9. September .

Die „ Tägliche Rundschau " schreibt in ihrer Morgenausgabe vom
9. September , der Reichskanzler habe durch „ besondere Missionen
seiner Vertrauensleute " für London und Moskau eine „ eigene
auswärtigePolitikfürnötiggehalte n" . �»n diesem
Zusammenhange wird von Herrn Schlesinger gesprochen , ver einer

dieser Vertrauensmänner des Reichskanzlers gewesen sein soll , und
das Blatt erklärt , es habe erst dieser Tage von „ einer für ösr -

liche Angelegenheiten sehr kompetenten beamteten Persönlichkeit "
den Dank dafür ausgesprochen erhalten , daß die „ Tägliche Rund «

schau " auf Herrn Schlesinger hingewiesen habe .
Hierzu wird von den beteiligten zuständigen Stellen erklärt : Es

ist unrichtig , daß „ in der Kanzlei des Herrn Dr . Wirth eine

eigene auswärtige Politik für nötig gehalten wird " . Die aus -
wältige Politik des Reiches wird von Hein gesamten Kabinett ge -
tragen , das in allen entscheidenden Fragen einmütig hinter den
Maßnahmen der auswärtigen Politik steht .

Es ist unrichtig , daß Herr Schlesinger der Vertrauensmann des
Reichskanzlers ist : soweit Herr Schlesinger in mit den Interessen
des Reiches zusammenhängenden Angelegenlseiten tätig war . ist
dies im Auftrage und Einverständnis des Auswärtigen Amtes
geschehen .

Ferner ist es unrichtig , daß , soweit beamtete Persönlich -
keilen in Frage kommen , der Redartion der „ Täglichen Rund »
schau " der Dank für ihren Hinweis auf Herrn Schlesinger aus -
gesprochen wurde .

Es ist bedauerlich , daß durch solch « unrichtigen und tendenziösen
Nachrichten , wie sie hier berichtigt werden , immer wieder die

auvwärtige Politik des Neiches erschwert und geschädigt wird .

„ Dieses Ereignis ist uns und leider auch der
Ober st « n Heeresleitung ganz überraschend ge -
kommen . Verantwortlich dafür ist das völlige Versagen
unserer Nachrichtenabteilung . Man kann es verstehen , wenn im
Hauptausschuß gesagt wurde , daß unsere Nachrichtenabteilung
nicht schlechter hätte sein können , wenn dort bezahlte
Spione der Entente gesessen hätten , um die Oberste
Heeresleitung zu belügen . Ein Beispiel ist folgendes : An
demselben Tage , an dem der Lyoner Funkspruch die Nachricht
von dem Beginn der großen Ententeoffensiv « in Mazedonien in
die Welt sandte , behauptete der Vertreter der Obersten Heeres -
leitung in Berlin , die bulgarische Front fei 7 Kilometer von der
feindlichen entfernt , und es handle sich lediglich um belang
lofe Patrouillengefechte , zg Stunden später war die
bulgarische Front durchbrochen und die Bitte um Waffenstillstand
ausgesprochen . "

Wer trägt die Verantwortung für diese Dinge ? fragte
Herr Stresemann . Und er betonte , daß er ' sich der Auffas -
sung , als ob Bulgarien Verrat geübt habe , nicht an -
schließen könne . Di « Schuld am Zusammenbruch Bulgariens
sei nicht in Sofia , sondern in V e r l i n zu suchen . D i e v e r -
antwortlichen militärischen Stellen hätten
schon bei den Friedensverhandlungen mit
Rumänien dasSpiel für verloren ange -
sehen , und deshalb in der Dobrudschafrage
eine Haltung eingenommen , die Bulgarien
entfremden mußte .

Stresemann kam dann auf die Ereignisse zu sprechen , die
unmittelbar nach dem bulgarischen Zusammenbruch eintra -

ten und später zu. , dem Friedensschritt führten , den

die deutsche Regierung auf dringendes Ersuchen der Obersten
Heeresleitung unternehmen mußte . Stresemann sagte
darüber :

„ Es ist in der Oeffentlichkeit behauptet worden , der Reichs -

tag habe wieder einmal die Nerven verloren .

Demgegenüber muß doch betont werden , daß das Proletariat ohne

Ilmerschied der Parteien in dieser Krifis die festesten Nerven ge -

habt hat . Die Erschütterung des letzten Restes von Siegeswillen

ist ausgegangen von der Obersten Heeresleitung und von niemand

anders . "

Herr Stresemann schilderte dann , wie der Friedensschritt

zustande « am . „ Der Vizekanzler von Payer berief die

Fraktionsvorsitzendcn zusammen . Es wurde ihnen mitgeteilt ,
daß Deutschland sofort Frieden lstlben müsse , die Oberste
Heeresleitung w iins che es s o. Herr von Payer er -

klärte , er könne nichts weiter sagen , denn er habe selbst erst
seit 24 Stunden von diesen Dingen Kenntnis . Darauf
brachte als Vertreter der Obersten Heeresleitung Herr von
dem Bussche ein Expose zum Vorrrag , in dem die Oberste
Heeresleitung erklärte , es sei notwendig , den Kamps
abzubrechen und den Versuch zu machen , sobald wie möglich
den Frieden zu unterzeichnen . Die näheren Bedingungen
für diesen Friedensschritt wurden nicht einmal angedeutet .

l In dem Expose befanden sich unverkennbare Wider »
'

s p r L ch e. So wurde z. B. gesagt , es bestehe keine u n -

mittelbare Gefahr an der Westfront . Andererseits
wurde betont , es müsse sofort ein Schritt geschehen .
Schon eine Verzögerung von Stunden könne

fürDeutschland Lebensgefahr mit sich brin »

gen . Herr von Payer hat darauf hingewiesen , daß « r diesen
Schritt tut , da die Oberste Heeresleitung derartig dränge .
wenngleich er sagen müsse , daß man die Dinge ja auch in

Ruhe bedenken könne , wenn für die Westfront keine Gefahr
bestehe . "

Die Parteiführer stellten sich trotzdem auf den Standpunkt ,

daß eine Ueberstürzung nicht am Platze sei . aber schließlich
mußten sie sich dem fortgesetzten Drängen der Obersten
Heeresleitung fügen uni > Stresemann kommt auf Grund

dieser Tatsachen zu folgendem Urteil über die Oberste
Heeresleitung :

„ Wenn also davon gesprochen wird , daß in jenen entscheidenden
Stunden die Nerven versagt hätten , so muß ich der Wahrheit

entsprechend sagen , daß das nicht bei dem Parlament , sondern bei

der Obersten Heeresleitung der Fall gewesen ist . Die ander » reden

und schreiben , betrügen da » deutjche Voll . Wir haben in jenen
Stunden den Kopf oben behalten . Was dazu geführt hat , daß
ein Niederbruch der Stimmung im Hauptquartier erfolgt ist ,

wissen wir heut « noch nicht . "

Di « Auffassung , die Herr Stresemann im Oktober 1918

vertrat , entspricht im wesentlichen der , die noch heute von

jenen Kreisen der Bevölkerung geteUt wird , in denen die

lügnerische Propaganda der rechtsstehenden Parteien keinen

Boden gefunden hat . Die später bekanntgewordenen Tat «

fachen haben nicht nur den damaligen Standpunkt Suesev



manns durchaus gerechtfertigt , sie haben die Schuld der
Etaatsmäuner und Militärs des alten Regimes noch viel

, größer erscheinen lassen , als in jenen Wochen , wo sich die
� allgemeine Empörung rein gefühlsmäßig gegen die danke -

rotte Monarchie und die Hasardeure der Obersten Heeres -
leitung richtete . Darüber hinaus hat die übergroße Mehr -
heit des Volkes auch über jene Parteien ihr Urteil ge -
sprachen , die vier Jahre lang die Politik der Obersten�

Heeresleitung bedingungslos unterstützt , einen maßlosen
Annexionismus gepredigt und alle Kräfte des Volkes unter
die Knute des räuberischen Imperialismus gezwungen

l haben .
Nichts kennzeichnet so sehr die große Tragikomödie der

deutschen Politik , als die Tatsache , daß auch jene Partei .
deren Führer Ctresemann in den kritischen Oktobertagen die

ganze Schärfe seines Angriffs gegen Ludendorff und fein «
Clique richtete , um seine eigene Mitschuld vor den Augen
des empörten Volkes geringer erscheinen zu lassen , heute
gemeinsame Sache macht mit den Hetzern der deutschnatio -
nalen . Bolkspartei , die mit der Dolchstoßlegende im Lande

hausieren gehen . Vor knapp drei Jahren sprach Stresemann
sein „ Schuldig " sowohl über Ludendorff , wie über Helsferich .
Heute steht seine Partei in einheitlicher Front mit der Par -
tei Helfferichs , um dem gestürzten Götzen Ludendorff wieder

zur Herrschaft über das deutsche Volk zu bringen und beide

Parteien verdanken ihre politischen Erfolge in erster Linie
einer groben Lüge .

Zum Schuhe der Republik
Die sozialdemokratischen Parteiführer Wels und M ll l -

l e r - Franken haben im Reichstag folgende Anfragen
eingebracht :

In letzter Zeit mehren sich die Fälle , in denen öffentliche Be -
amte der Republik den vorgeschriebenen Treueid auf die Ver -

�fassung oerweigern . Gegen sie ergriffene Mahregeln sind
zum großen Teil wirkungslos geblieben . So ist kürzlich ein Be -
amter , der wegen einer solchen Eidesverweigerung vor der
Disziplinarkammer in Hamburg zur Aburteilung stand , frei -
gesprochen worden . Ferner hat nach einer Presiemeldung aus
Karlsruhe ein badisches Landgericht dahin erkannt , dah die Dienst -
entlasiung eines den Treueid verweigernden Beamten ohne jede
gesetzliche Grundlage und deshalb ungültig sei . Wir fragen » ) sind
der Reichsregierung diese Vorgänge bekannt , und was ge -
denkt sie zu tun . ihrer Autorität und der Reichsverfassung
Geltung zu verschaffen : b ) was gedenkt die Reichsregierung
gegen jene Beamte zu veranlassen , welche den Eid auf die
Verfassung verweigert haben ?

Ist die Reichsregierung bereit 1. anzuordnen , dah die H o h e i ts -
zeichen des früheren Regimes innerhalb einer kurz zu be -
messenden Frist aus den Dienstsiegeln , Amtsschilden , Amts -
räumen und von den Gebäuden der Reichsbehörden endlich restlos
entfernt werden ? 2. anzuordnen , dah sämtliche B i l d e r u n d
B ii st c n von Mitgliedern ehemals regierender Häuser aus allen
Amtsräumen der Rcichsbehörden sofort zu beseitigen sind , wobei
künstlerisch wertvolle Stücke einem Museum überwiesen werden
könnten ? 3. die Anbringung und Aufstellung von im Privatbesitz
befindlichen unter 2 genannten Büsten und Bildern in den Amts -
r ä u m e n der Reichsbehörden zu verbieten ? 4. die Nichtbeachtung
dieser Befehle unter empfindliche Strafe zu stellen ? 5. auf
die Länderregierungen einzuwirken , um diese zum gleichen
Vorgehen zu veranlassen ?

Mit der Anordnung der in diesen Anfragen geforderten
Maßnahmen darf die Sache nicht abgetan sein . Die Ar -

beiterklasse hat eine gründliche Reorganisation in Verwal -

tung , Justiz und Schule zu fordern , damit die Grundlagen

beseitigt werden , auf denen die Hetze gegen die Republik so
üppig wudjern kann .

Der Kreunö der Ludendorff - Leuie
Awalvff - Rermonbt am Pranget

Oberst K a r t a !>ch e f f , Vertreter der Kosaken de « Kuban -

gebietes in Deutschland , veröffentlicht in der russischen Berliner

Zeitung „ Rul " einen offenen Brief , der auch für weitest « Kreise
der deutschen Oeffenllichkeit von Interesse ist . Oberst Kartaschesf
schreibt :

. In Ihrer geschätzten Zeitung wurde erwähnt , daß es nicht zu -
lässig sei , dah russische Offiziere im Berliner Stadion in
voller Uniform auftreten . Ich teile voll und ganz den Stand -
vunkt der Redaktion . Di « Frage darüber , ob Herr B e r m o n d t
das Recht hatte , das russische national « Offizierskorps zu ver -
treten , möchte ich hier nicht näher erörtern , denn das ist aus -

schließlich Sache des hiesigen russischen Offiziersvereins . Ich halt «
es jedoch für notwendig zu erklären , dag Herr Bermondt , der

sich Fürst Awalow nennt , und dessen Offiziersrang mir unbekannt

ist , kein Recht auf Tragen der Kofakenuniform

hat , da er sich niemals in den Reihen der kaukasischen Kokasen
befand Ich möchte mit diesem Brief die Oeffentlichkeit darauf
aufmerksam machen , daß die Handlungen des Herrn Ber - mondts

nicht mit denen der Kosaken identifiziert werden , da letzter « nichts

gemeinsames mit ihm haben .

Parole Nr . SS SS « ( Sanft XL 6 . 329 )
Von Waldems -

ffii « wir ersahren , ist tt bet Zentral « der Ä. P. ®. ie höchst
«tnialet Weis - gelungen , Ordnung in den Wirrwar ihrer stch
last täglich wibeisprecheuden Parolen zu bringen . Sin « durch
�wei Originalturlestaner und einem Vertrauensmann der „Ischrfa *
ncrjlSrtte Kmnmisfisn rott 15 Personen hat In dieivierteljihiigel
Arbeit sämtliche 17 SOS Parolen and 7850 Flugschriften der Ä. P. Ii -

chronologisch geordnet und Numeriert . Di » Parolen liegen nun »

mehr in ' Ii Ztindlederbänden mit Namen » , und Sachiegister vor ,
die in den nächsten Tagen genau wie die ädrig « bolschewistisch »
Literatur zum Makutaturprei » durch Franke , «erlog zu beziehe »

sein werden .

Durch unsere guten Bezi - Hungen stud wir schon heut « i » da

Lag«, einige Sruchsti -cke - ue der vom Borsttzenden der Nom.

Mission, Dr. Konfusowitsch , verfaßten Einleitung wi- d«rzu geben .

Teure Genesssev!

Angeregt durch das beim Internationalen Bibliographischen

« nstitut in Brüssel eingeführte Zahlensystem haben wir die fast

« nau - führbar scheinende Aufgabe durchgeführt , die gewaltige

Zahl der kommunistischen Parolen und Flugschriften durchzu -

arbeiten und zu registrieren .

Was das bedeutet , davon kann sich nur derjenige einen Begriff

machen , der sämtliche Parolen gelesen hat , ohne dabei irrsinnig

Corden zu sein . Mr wollen nicht unbescheiden werden , aber

dürfen doch wohl sagen : die Arbeit des Herkules beim Aus -

misten der Ställe des Augias war ein Kinderspiel gegen diese

Aufgabe . Mit Genugtuung können wir deshalb auf da « jetzt

Abgeschlossene Werk zurückblicken , die das Fundament der Partei -

prbeit bildet .

Bei der Neuartigkeit der Anwendung des Zahlensystems scheint

os uns angebracht , hierüber einige aufflärende Wort « zu sagen .

Die große Bedeutung der Benützung von Zahlen liegt in ihrer

Kurze und Uebersichtlichkeit . Anstatt die ellenlangen Phrasen ,

pi « der Ardeiterschaft sowieso schon längst z « m Halft heraas -

Reichsraiausschuß und Zeitungsverboie
Sechs Hetzblätter freigegeben

Der Befchwtrdeausfchub des Reichsrates , der auf Grund der letz -
ten Ausnahmeverordnung des Reichspräsidenten zur Entscheidung
über Beschwerden gegen Zeitungsverbote eingefetzt worden ist , trat
Freitag nachmittagjs Uhr im Reichsministerium des Innern unter
dem Vorsitz des Ministers Dr . Gradnauer zusammen . Zu -
nächst beriet er über seine eigene Geschäftsordnung , dann wurde
die Oeffentlichkeit hergestellt und in Anwesenheit der Vertreter
der beschwerdeführenden Zeitungen über die Verbot « oerhandelt .
Außer einigen Pressevertretern waren bei den Verhandlungen
auch noch die Genossen D i t t m a n n und Unterleitner zu »
gegen .

Zunächst wurde verhandelt über die Beschwerden einer Anzahl
Nationalistifch - antisemitischer Blätter : „ Deutsche Zei ' ung " , „ Deut¬
sches Abendblatt " , „Deutsches Tageblatt " . „Süddeutsche Zeitung "
lStuitgart ) , „ Hamburger Warte " und . Lcimatbot : " ( Gera ) . Der
beutfchnationale Abg . W u l l e war in Begleitung des Rechts -
anwaltes Hercher erschienen : letzterer begründet « die Be -
fchwerd «. Für die „ Süddeutsche Zeitung " führte Rechtsanwalt Dr .
Schott das Wort , für den „ Heimatboten " ( Gera ) Rechtsanwalt
Dr . Brehm « .

Di « Verhandlungen begannen mit einer aktenmähigen Darstel -
lung der Verbot « und der Beschwerden durck den Referenten des
Reichsministeriums des Innern , Herrn Dr . Nobis . Darauf wurde
auf Vorschlag Dr . Eradnauers beschlossen , zunächst die Frage zu
entscheiden , ob auf Grund d ? r Verordnung des Äeiibspräsidenten
Zeitungen verboten werden können unter Berufung auf Veröffent -
lichungen . die vor dem Erlaß der Verordnung enolgt sind , wie
das in allen zur Entscheidung stehenden Fällen - cschehen ist .

Die genannten Rechtsanwälte der bcschw - . rdeführenden Blatte -
verneinten die Frage und führten zur Begründung aus : Sowohl
8 2 des BGB . wie Artikel 1 ! b der Reichsverfassung bestimmen .
dah Bestrafungen nur erfolgen können auf G' v . nd von Gesetzen ,
die vor der Tat erlassen sind . In Artikel -18 der Verkassung
sei Artikel 41S nicht mit aufgeführt , bei den Derfassungsartikeln .
die durch den Nusnahmezustaud aufgehoben wenden könnten . Der
Wortlaut der Berordnuno mich ein F' - ruckgreiien n' ff �

Vergangenheit , denn es heiht dort „anreizt , auffordert " , es fei also
von der Gegenwart , nicht aber von der Vergangenheit die Rede .
Es handelt gctj um cmc Straimühnahme : denn s 3 oer Veroro -
nung setze Strafen fest , deshalb könne man nicht sagen , dah ein «
Verwalinngsmahnahme osrlieg «.

Ein Beamter des Reichsjustizminssteriums als Vertreter des
öffentlichen Interesses erklart « demgegenüber : Die Verordnung
ist kein Strafgesetz , sondern eine Vcrwaltungsmahnahme . Der
S 1 der Verordnung will den DcrValtungsbeySrden die Möglich -
reit geben , zukünftigen Gefahren vorzubeugen . — Durch das
Verbot der Zeitungen soll kein « Straic für die Vevganaenheit
ausgelprochen , sondern für die Zukunft eine Geiahr verhindert
werden . Das Einkommensteuergesetz Hab « auch Strafbestimmun -
gen . darum werde es aber von niemandem als Etrafgejetz be -
trachtet . Weil es sich um eine vorwiegende Verwnltungsmah -
nähme Handel « , man könne auch nicht auf tz 2 de » BGB . und Ar -
trkel IIS der Reichsverfassung Bezug genoninzen werden . Es fei
also rechtlich unbevenklich , Zeitungen zu verbieten , weil ihr bis -
beriger Inhalt beweise , dah sie eine Gefahr für die Zukunft seien .
Der Gesamti�lt jei mahgebend . Es Handel « sich um eine Tha -
rakterisierung , eine Klassifizierung der Zeitungen .

Gegenüber diesen Darlegungen betonten die Rechtsanwälte der

beschwerdeführenden Zeitungen , man habe erst abwarten müssen .
ob durch die Verordnung des Reichspräsidenten nicht die Quelle
der Gefahren verstopft worden wäre , ehe man verbieten durfte .
Es hätte geprüft werden müssen , welche Wirkung die Verord¬
nung hatte .

Räch längere ? Beratung des Ausschusses verkündete Reichs -
minister Dr . Gradnauer folgende Entscheidung :

„ Der AuÄchuh hat mit Mehrheit seiner Mitglieder beschlossen :
E » kann dahingestellt bleiben , ob nicht schon ver Artikel IIS der
Reichsverfassnng die rückwirkend « Kraft der Verordnung des
Reichspräsidenten vom LS. August 1S2k ausschließt . Es kann
auch sonst dahingestellt bleiben , ob die Verordnung stch eine rück -
wirkende Kraft hätte beilegen können . Jedenfalls ist der Aus -
schuh der Auffassung , dah nach dem Wortlaut der Verordnung
Verbote nicht ergehen konnten wegen des Inhalts periodischer
Zeitschriften vor dem Erlaß der Verordnung . Das Verbot der
Setreffenden sechs Zeitungen wird daher aufgehoben . "

S » handelt sich um folgend « Zeitungen : „ Deutsche Zeitung " .
„ Deutsches Abendblatt " . „ Deutsches Tageblatt " . „ Süddeutsche Zei¬
tung " , „ Hamburger Warte " und „ Heimatsbote " in Gera .

»

Die Aufhebuny der Zeiwngsverbote erstreckt sich also vorläufig
auf die Zeitungen , die vor dem Erlatz der Verordnung des

Reichspräsidenten ihre Hetze gogen die Republik betrieben haben .
Der Ausschuh wird sich hoffentlich sofort auch mit den übrigen
Zeitungsoerboten befassen , und wir erwarten , daß er die Preß -
freiheit nicht nur bann schützt , wenn es sich um deutschnational «
Organ « handelt , sondern daß er auch die Verbot « der k o m m u -

nistischen Blätter rückgängig macht .
*

De « Reichsminister des Innern hat die „ Kommunistische Ar -
beiterzeitung " in Berlin für die Zeit vom S. bis 22. September
1321 verbocen . In der Begnindung des Verbotes tieih : es ; . . In
Rummer 228 der „ Kommunistischen Arbeiterzeitung " ist ein Auf -
ruf der kommunistischen Arbeiterjugend : An das gesamt « Jugend -
Proletariat ! abgedruckt , worin unter 1. gesagt wird : Junge Prole -

hängen , » u wiederholen , schreibt man in Zukunft einfach die
Nummern . Also z. B. :

Genossen und Genossinnen !
Die K. P . D. ist die Avantgarde des Proletariat » ( Aufruf

Rr . 17 812 , Band vl , Seit « 128 ) , die mit den klarsten Parolen
( siehe Nr . 7S8 , Band I , Seite 89 ; Nr . 6513 , Band IV . Seite 11 ;
Rr . 39 826 , Band X, Seit « 1125 usw . ) , allen anderen Parteien
vorangeht . Deshalo ist der Genosse Brandler , der vor Gericht
unser Programm so standhaft verleugnet « ( siehe Broschüre 7812 ) ,
Ehrenvorsitzender des dritten Weltkongresses geworden ( Aufruf
Nr . 4S 133 . Band XU . Seite 9 « ) usw .
Aber damit Nicht genug . Das Zahlensystem ermöglicht «in »

Anpassung an die stündlich wechselnden Verhältnisse , die an Feim
heit nicht übertroffen « erden kann . Jede Parole ist in Zukunft
steigerung »- und abfchwächungofähig . sie kann sozusagen temperiert
werden wie «in edler Wein . Man erhebt die Parolezahlen zur
Steigerung einfach je nach Bedarf ins Quadrat , in die dritte ,
niert « oder xte Potenz , oder zieht zur Bildung die Kubik - oder
ein « beliebig « andere Wurzel . Hie » « in Musterbeispiel :

Genossen !

Mehr als se gelten heut « die Parolen Rr . 29 812 ' ( Band VIT ,
Seit « 916 ) und Rr . 39 413 » ( Band X, Seite 1009 ) , aber laßt

trotzdem V Rr . 1187 ( Band I. Seit « 84 ) nicht aus dem Auge . . .
Die Genialität unseres Zahlensystems ist aber damit noch nicht

erschöpft . Bei der in der Partei bestehenden Konfusion war e »

seither oft notwendig , Ausruf « zu erlassen , die den am Tage vor -

her erschienenen direkt widersprachen . Das fällt jetzt vollkommen

fort . So brauchen z. B. sämtlich « Parolen über die revolutionäre

Offensiv « ( siehe Rr . 37 842 u. ff . . Band XI . Seite 692 ) nur einfach
mit dem negativen Vorzeichen versehen zu Verden , und da » Vogen -
teil davon ist letzte revolutionär « Weisheit , die bet Strafe so-

sertige » Ausschlusses geglaubt « erden muß . « in einfache «

Minuszeichen macht aus der Offensiophilofophi « die Lehre von der

Defensive . Ohne viel Muh « können , wenn es fein muh . stündlich
die Vorzeichen gewechselt werden , ja noch mehr , im Zweifelsfalle
kann in Zukunft eine Parole mit beiden Vorzeichen heraus -

gegeben « erde « . Z. B. : »Genofftn , heute ist Eure Pflicht - f .

tarier ! Wir rufen euch zu . begreift die Sturmzeichen der Zeih
Das Losungswort lautet Bürgerkrieg , uno weiter : B * »

nichtet alle Gewerkschaften , Zugendsektionen und parlamentarisch «

tarteien . Und zum Schlutz : Handelt wie Max Hölz ! In diese »
inne auf zum Kämpft ! Der Aufruf fordert daher in unve »

blümter Form zum Ungehorsam gegen die Gesetz « auf und oev

stößt in grober Weift gegen ven Paragraphen 1 der Verordnung
des Herrn Reichspräsidenten vom 29. August 1921 . "

AeueVeraiungenderKoasiiionsparieien
Wie die P . P . R. hören , hofft man in Regierungs - und Reichs «

tagskreifen , in der Sitzung des Ueberwachungsausfchusses am

Montag zu einer beftiedigenden Erledigung der bayerischen Frag «
zu gelangen . Am Dienstag sollen erneut interfraktionelle Be -

ratungen der drei Mehrheitspartetrn im Reich « stattfinden . Gegen -
stand der Besprechung soll die politisch « Gesamtlag «
bilden , wie sie stch nach der Entscheidung in Bayern und nach
dem Scheitern des versuch » zur Umbildung der preuhischen Regie -
rung darstellen wird .

Eine neue Zeitung
Nach einer Mitteilung des „ Vorwärts " scheidet Herr Heinrich

Rippl » r au » der „ Täglichen Rundschau an » , um vom l . Ok-
tober an in Berlin «in neues Blatt herauszugeben , das unter dem
Namen „ Die Zeit " ein Organ der Deutschen Volrspartei werden
soll . Heinrich Rippler ist seit 25 Jahren Leiter der „ Täglichen
Rundschau " and ftin Renn « wird am Kopf« des Blattes genannt .
Wenn er allo '

jetzt von dem Blatte scheivet , so müssen dahinter
tiefere Ursachen stecken . Sie sind darin zu suchen dah die deutsch -
nationalen Kreise auf die „ Tägliche Rundschau " einen immer stör -
leren Eiirfluß gewonnen haben : ihnen ist selbst Herr Rippler an -
scheinend nicht mehr zuverlässig genug , trotzdem sein Blatt es an
wüsten Angriffen auf die Republik nicht hat fehlen lassen .

Die Deraiungen des Völkerbundes
Die wirtschaftliche Lage Europas

In der gestrigen Sitrang der Völke - bundsveriammlnna schilderte
der Belgier Lafontaine den furchtbare « wirtfchastllchen Druck
und die » erwerren « pelitisch « Lag « in den einzelnen Ländern
Europa » . Er «ntrosti ein düsteres vild der gegenwärtigcn Welt «
lag «, die vom polnischen Mißtrauen zersetzt und wirtschaftlich
noch nicht besser sei . als sie nach Beendigung de « Krieges war . Zu
der Frage der Abrüstungen übergehend , weist Lafontaine auf die
ungeheuren finanziellen Konseguenzen hin , deren man sich, wie es
scheint , in den einzelnen Ländern noch nicht genügend bewuht ge «
worden fti . Lafontaine schildert dann die Schrecken eine » zukünsti «
gen Kriege » . Er schildert das Entsetzen , das durch die Anwendung
giftiger Gase und die Tätigkeit der Flugzeuge verbreitet würde ,
falls ein neuer Krieg ausbrechen sollte .

Dann geht Lafontaine auf die wirtschaftliche Lag « «in und er »
klärt , dieses Problem sei eines der ernstesten , weil es am schwer »
sten gerade auf denjenigen Ländern laste , die während des Krieges
am meisten gelitten haben . Riesenhaft « Zinsen lasten heute auf
Europa . Die Gesaurtichuld Europas würbe 1009 bis 1103 Mclliar »
den noch ÜSerftetgen . Es gebc . Länder , die am Krieg « nicht teil «
genommen hätten , ja . die stch sogar bereichert haben am Kriege .
Es müsse eine solidorisch « Haltung der ganzen Welt für den Ldl «
kerbund festgestellt weiden . Die Länder , die nicht am Kriege be »

teiligt waren , müßten den andern helfen , sonst gäbe es leinen
Ausweg au » der furchtbaren Lage , in die die Welt durch den
Krieg geführt worden fei . Die Herstellung eines internationalen
Markte » fei einer der ersten Notwendigkeiten , die vom Völkerbund
oerwirklicht werden müßte . Man müsse die einzelnen Regterun «
gen zwingen , sich von veralteten Vorurteilen fteizumachen .

Nach ihm nimmt der Norweger Nansen das Wort . Ohne
die Gesundung Rußlands könne ein Wiederaufbau Europas uu »
möglich durchgeführt » erden . Di « jüngst in Genf von dem Roten
Kreuz abgehalten « Konferenz über das russisch « Hilfswerk habe
ihn zum Oberkommtssar ernannt , und diefts Amt habe ihm Ge -
lsgenheit gegeben , die Verhältnisse in Rußland zu studieren .
Ranftn macht dann «ine Reihe von Mitteilungen über die furcht «
bare Lage bei russische » veoölkeruug . besonder » in den von der
Hungersnot am stärkste « bedrohten Gebieten . Er schlieht sein «
grauenvoll « Schilderung mit den Worten : „ Das zeigt Ihnen .
mein « Herren Deleaterten . dah wir uns hier einer der gröhtea
Katastrophen gegenuberfthen , die Europa jemals bedroht haben .
Die Verträge mit Rußland sind vollständig ausgearbeitet . Wir
haben ein « Zentrale in Moskau , ein « Kommission von zwet
Leuten , die ein « abMut « Machtvollkommenheit haben und denen
die Sowjetregierung volle Freiheit läht . Alle Sendungen bleiben
unter unserer Kontrolle und unftr Eigentum , bis sie verteilt find .
Es gab ein « Menge Mißverständnisse in dieftr Hinsicht . In Wirk «
lichkeit haben wir da » Maximum a » Kontroll « erreicht , das über «
Haupt müglich ist . Das Sterben in Rußland ist riesenhaft . Jetzt
mühten all « Vorurteil « fallen und die . Hilfe müßte von allen ge »
leistet « erden . Der Winter stehe vor der Tür , und am 15 . Ro «
oember sei die Wolga zugefroren und für die Transporte un -
brauchbar . Zu Weih » achten könate » die Kinder , denen aehalfe «
» erden sollte , schen tot sei », und die Hilfe könnte zu spät kommen .
wenn man zuerst die Untersuchung des Obersten Rate » abwarten
wolle , ob ein « Aktion ins Werk zu setzen fei . die 20 Millionen
Menschenleben retten solle . "

oder — Rr . 17842 ( Band VI , Seit « 212 ) . " Dann kann jeder tun ,
was er für richtig hält , und wir sind überzeugt , der gesunde
Instinkt der Massen wird stets da , richtige finden . Wieviel Ge »

Hirnschmalz . Druckerschwärze und Papier dadurch erspart wird ,

oermag nur der zu ermessen , der bei uns „ den Betrieb kennt " .
llebelwollend « behaupten zwar , daß es für «ine ganz « Anzahl

unserer Parolen nur die einzige Entschuldigung gäbe , daß näm »

lach di « Verfasser nicht in , Zuchthaus , sondern ins Irrenhaus
gehören . Mit solchen Leute » streiten wir nicht . Rur wer de «

engen Zusammenhang zwischen Genie und Wahnsinn verkennt »
kann hier einen Grund zum Mäkeln finden .

So übergeben wir nunmehr di « 47 503 Parolen der Oesfentlich «
keit . Der Preis der 24 Band « ist , trotzdem wir nur den Maku -
laturwert berechnen , «in so hoher , daß «in Arbeiter die Bücher
nicht kaufen kann . Aber welcher Arbeiter kann überhaupt noch
die Unmenge der täglich neu erscheinenden kommunistischen Lite »
ratur kaufen , geschweige denn die Zeit zum Leftn finden ?

Da » darf uns nicht irr « machen , weiterzudrucken . bis di « Geld «

quelle versiegt .

Es lebe der Parolen fimifiel !
Es leben die Parolenziffern !
Sie leben + oder — , vorwärts und rückwärts gelesen ,

im Quadrat oder in der Wurzel und ln chrer Gefainft
summe !

Es lebe das Kleine Bureau der Exekutwe !
Hoch Parole Rr . — 3712 ( Band III , Seite 1432 ) und

Rr . 39 856 ( Band XI , Seite 329) !
Nieder die 5evtten und Menschewisten !
Es lebe die Internattonale Parolenschmiede !

NTU Um unsere Interessenten auf dem Laufenden zu «rhalteG
üeben » j , Rachtraaoheft « mit je 509 neuen Parolen heraus . �
« Nva Krag ig erscheinen » erden . Das erste Rachtragshest "•j
bereits abgeschlossen » Nd endet mit Parole Rr . 46 000 ( llebe�
» achungsausschusse ) .



öie Geheimnisse der ( Schloßkaserne
Die grüne Ochrana

jk * etwa drei Monaten wurde in der Schloßkaserne zu Char -
�ilburg , dem Sitz der Hundertschaft zur besonderen Verwen -
"H ( 3- V. SS. ) , der Oberwachtmeister Buchholz tot aufgefun -~

Eine amtliche Meldung besagte , der Verstorbene habe
�bstmord verübt . Tatsächlich hatte Buchholz einen Schuß
' ' hinten durch den Äopf bekommen . ( Er war ermordet

weil er neben den vielen anderen Geheimnissen der
' «• S. auch von einer großen Unterschlagung Kenntnis hatte

�willens war . » er Oeffentlichkeit gegenüber nicht länger zu
' " igen . Im Zusammenhang mit diesem Mord veröffentlichte
""l die linksstehende Presse Dokument « über die geradezu g e -

Ungefährlichen Treibereien dieser Hundertschaft .
' wurde festgestellt , daß das Berliner Polizeipräsi -
' » m schon seit dem Dezember darüber unterrichtet war .
' i der Kommandeur der Hundertschaft , Hauptmann Stenn « ? ,
' schon Kapp wertvolle Hilfe leistete , ein « Verschwörer »
' Sanisation ins Leben gerufen hatte , daß er Zvaffen in
Mn Mengen verschieben ließ und «in « Meuterei gegen den
" » mandeur der SZerliner Schutzpolizei inszeniert hatte . Di «

vkrsuchung wurde mit allen Mitteln hintertrieben , den

Saiten wurde bei Todesandrohung verboten , die Wahr -
' t »u sagen .

Polizeipräsidium konnte gegen diese Anschuldigungen nichts
Bingen , es wußte nur zu melden , daß ein « Untersuchung im

sei . Ab - r dies « Untersuchung wird nie zu einem Grgeb -
" führen, wenn nicht endlich gegen diese Hundertschaft so vor -
�ngen wird , wie Polizei und Staatsanwaltschaft schlechthin

�Verbrecher vorgehen . Wie notwendig ein solches Vor -

bsn ist , darüber gibt uns das Tagebuch des ermordeten Po -

' ioderwachtmeisters Buchholz Auskunft , das gestern in der

�°n Fahne " veröffentlicht wurde , und das auch wir unseren '

nicht vorenthalten können , weil es gerade jetzt notwendig
' die Aufmerksamkeit der Oeffentlichkeit darauf zu lenken , in

"chen gefährlichen Händen das Schicksal der Republik liegt . Die

�buchaufzeichnungen lauten :

Anfang November 1919 : Endlich habe ich ein « Anstellung . Ich
' Wachtmeister in der S. Hundertschaft . Wurde Kammerver -
ftter und habe damit eine verantwortungsvolle Stelle . Es ist
? lehr vieles in Unordnung . Es wird eine Menge Arbeit

hier reine Bahn zu schaffen .
r - November : . . . . Heute hatte ich einen wichtiaenAuf -

, £■ Unser Kommandeur , Oberleutnant Stennes , befahl mir ,
be « Transport von Flugschriften für die Deotschnationale

' «Partei einen Waggon aus dem Güterbahnhof Charlottenburg
"jtelleii . Damit mir dort keine Schwierigkeiten bei dem Herr -
wen Waggonmangel entständen , erhielt ich 499 Mark in

� band gedrückt . Bestechungsgelder ! „ Mir war sehr un -
i ' nehin dabei zu Mute . " Aber Befehl ist Befehl . Die Ä e a m -

' sträubten sich zuerst . Als ich ihnen aber das Geld aus -
' " gte und ihnen sagte , worum es fich handelte , waren fie wie
' » ewandelt . . . .

Dezember: Ich erfuhr gestern , daß es sich bei den „ Flug -
' >' «« für die . �entschnationale Volkspartei " um viele Millionen

Geld handelte , welche » für die Truppen im Baltikum ge »
"st wurde . Man munkelt von 199 Millionen . Sie wurden von

? aus mit der Eisenbahn als „Flugschriften " glücklich nach

,, ' reußen gebracht , von wo sie mit Flugzeugen ins
3ium befördert wurden . Ein h ö h e r e r O f f i z i e r war von

. gekommen , um hier Geld für feine Trupven zu beschaffen , da

Legierung jede Löhnung gesperrt hat , weil ste ja nicht zurück -
wollen . Oberleutnant Stenne » hat sich daraufhin mit

. . Druckerei in Potsdam in Verbindung gesetzt , die nach Der .

" gen und Zahlung von allerhand Schmiergeldern sich dazu
?st erklärte . Dabei waren auch eine ganz « Menge Kameraden

» ' ÄreÄ
�' ossigk Nuoß usw . Das Geld wurde von dort in Koffern ab -

sortiert . Wie es nun kam . da - blieb unaufgeklärt — es

£ ? auch noch andere Leute damit beschäftigt , jedenfalls die

? bamer Kriminalpolizei bekam Wind von der Kiste und be -

Mahmte eine Sendung , « der es dauert « nicht lang « , da wurde

>, xk durch „ Einwirkung höherer Gewalt " wieder freigegeben .

,
�«che ging gut aus . Passiert ist natürlich weiter nicht ».

� Februar 1929 : . . . heute ist unser « Hundertschaft selbständig
und hat den treffenden Namen „Hundertschaft zur be -

Verwendung " erhalten . . . . . .
! �Wärz - Gestern hat unser Alter Beslchtrguno zum

H�ar, angesagt . Außer dem Kommandeur der Berlmer Sicher »

M°lizei . O b « r ft Schönstedt , wird auch der Polizeipräsi -
I M der Besichtigung teilnehmen . Gestern und heute wurde

(J' uh big abends exerziert . Für die nächsten 14 Tag « sind die

iahten recht trübe . E » wird allerhand Schwung

. - ?i °rz : Wir kommen gar nicht aus der Bewegung heraus .

ifJJ « n werden h « r a n ge s ch a fft . Apvells werden abge -
Wir wisien bald nicht mehr , wo uns der Kopf steht .

«�?förz : Alles geht drunter und drüber . Heut « früh ist

� mit feiner Brigade au » Döberitz einmarschiert Das

�" gsviertel wird besetzt gehalten . Di « Reg . erung ist ge -
Stennes hat sich sofort mit der neuen Re -

in Verbindung gesetzt . Gr wußte wohl schon

!«»�llrum. denn er sagte vor der Stube 21 wörtlich . „ Das ist

1 15 die ich angesagt habe . "

TO ,,�ärz : Stennes versucht uns immer « teder kla�umachen .
sich nicht darum handelt , die vom Volke «ing - setzte Regte -

9«ht um anderes .

A��vcmber: Stennes gab heute ben Htr�ifenfuhrern begannt .

s, i�ßcn um >�19 Uhr « ine Such « nach Waffen vom P. P .

uns stattfinden wird . Sie könnten allerhand

tzl
* "• Aber vi » morgen ist eine lange Zeit .

�wvember : . . . . Gestern hat die Wasfenfuch « tatsächlich statt -

Wie vorauszusehen , w u r d e n i ch t s g e f u nde n. Es

» I , noch Karabiner in der Kaserne , wir haben aber auch

die ganz « Aacht geschuftet w. e d. e

Ts war gar nicht leicht , alle « ��« niaß
� ' si a u « n. Das meiste wurde unter Leitung von Wacht -

V» Myer abgeschoben . Die Hauptsache ist . daß sie nicht » ge -

As. Sie find abgezogen wie begossen « Pudel .

l ' n*' ?t ' ei werden sich noch erinnern , daß während des L a l »

� " benteuer » in Berlin und später in Potsdam so-

�» �? �« rmondt . Geld hergestellt wurde . Di « Soldaten

M gelöhnt umeden . Das Geld war völlig wertlos . Bei

nach Deutschland bekamen es die Baltikunmr dennoch

S Srlt . Di « Reichskasse hat für diefe Fetzen mehrere Mil -

° ' k ausgegeben . Gegen die Betrüger sollten polizelliche

" " ternommen werden . Der Erfolg blieb aus , miißte aus -

v » die Falschmünzer mit Unterstützung deutscher Be -

\ . ' ""iteten .

K ' Q9en nunmehr da » Polizeipräsidium und » « preußische

Sö?. ' . w' ' lange der öffentliche Skandal noch fortdauern

Ä! bQs Polizeipräsidium und back1 preußische Minfttermm

' �' iruppt , die Verbrecher verfolgen soll und sich I I

S' ii . ' ' b«n Verbrechen schuldig macht , für geeignet , d - r Re -

�dienen ? »7« «u�bun ' g diese . - °nd° . ist
� Oeffentlichkeit wertvoller al » alle Zeitungsverbote .

�tea sich �1« Behörden , gegen den Hauptmann Stennes

i

und feine Kumpane etwas zu unternehmen , weil dieser sonst selbst
gezwungen werden könnte , Dinge zu sagen , die den Männern der
früheren Regierungen nicht angenehm in die Ohren klingen ?

Wir warten auf AntwoltI

Die Valuiaspekulaiion
Selbst der bürgerlichen Presse steigen vedenken über die Folgen

der zügellosen Vörfenspekulation auf . In der gestrigen Morgen «
ausgäbe der „ V o f f i f ch e n Zeitung " hat Georg Bern -
h a r d einen Artikel veröffentlicht , worin er die Ursachen für
die Evtwertung der deuchchen Mark untersucht . Er sagt , daß «in
besonderes Mißtrauen des Auslandes gegen Deutschland durchaus
nicht besteh «, der Herd der Baissebewegung für die Mark lieg «
in Deutschland selbst . Er führt « weite : aus :

„ Es unterliegt gar keinem Zweifel , daß bei allem Ernst der
Lag « in Deutschland die augenblicklich « Panik « uf dem Markt
der deutschen Valuta durch ein « ganz zügellos « Spe -
k u l a t i o n hervorgerufen wird . Wenn es nicht gelingt , dieser
Ausschreitungen Herr ' zu werden , so kann sich daraus allerdings
jene Katastraphe sehr schnell entwickeln , die vielleicht noch aus -
haltbar ist . wenn die Belonnenheit wiederkehrt . Man braucht
nur daran zu denken , daß augenblicklich in Deutschland eine
recht große Meng « von Milliarden an aus .

ländischen Guthaben vorhanden ist . Wenn es erst ge -
lingt , das Vertrauen des Auslandes so weit zu erschüttern , daß
diese Milliarden zurückgezogen werden , wenn serner ein weiterer
rapider Rückgang der Mark womöglich auch in den Augen der
drutschen Kleingeschöftsleute und Geldempfänger da » deutsch «
Geld als Zahlungsmiitel vollkommen ausscheidet , so muß das

jchließlich zu den schwersten Erschütterungen wirt -
jchaftspolitifcher und sozialpolitischer Art führen . Niemand »er -
mag heute mit einiger Gennu ' - gkeit anzugeben , wie groß der
Wert der Mark reell noch ist . Ihre Dewertung im Ausland
hängt zum größten Teil von ZSerruuensmomenten ab . Das Ver¬
trauen ist an sich schon eine besonders zarte Pflanz « . Aber wie
kann man schließlich vom Ausland Vertrauen verlangen , wenn
von Deutschland her dauernd das Alarmsignal gegeben wird .

Der Kampf gegen die Zügellosigkeiten der Spekulation , der
dringend notwendig geworven ist , muß aber völlig ergebnislos
bleiben , wenn die außerordentlichen Schwierigkeiten von Deutsch -
lands Lage dauernd auch noch durch die deutsche Innen -

Politik erschwert werden . Daß gerade m solcher Zeit
Bayern gegen das Reich im Kampf aufmarschiert , daß in so
schweren Tagen die Agitation von der extremen Rechten her mit
einer Skrupellosigkeit geführt wird , wie ste noch nicht dagewesen
ist . das ist ein Zeichen für das gering « Maß von Berantwor -

tungsgefühl , das zurzeit in Deutschland herrscht .

Das „ Berliner Tageblatt " gibt eine Meldung aus

New Park wieder , wonach der neue starke Rückgang der Mark in

Zusammenhang gebracht werd « mit der Hausse der Dollardevisen

an der Berliner Börse . Es sagt daqu :

„ Es ist Aar . daß dieses Verhalten der hiesigen Spekulation
im Ausland großes Erstaunen hervorrufen und

dazu führen muß , daß das Ausland den letzten Rest von Ver -

trauen , den es noch zu unserer SSaluta hat , verliert . Wir

haben auf die ungesunden Verhältnisse , die am hiesigen Devisen -
markt bestehen , schon oft aufmerksam gemacht , und sie sind in der

Oeffentlichkeit auch zur Genügt bekannt . Man muß annehmen ,
daß die Stellen , die mit der Aufsicht über die Börse betraut sind ,
ebenfalls diese Kenntnis besitzen , und sich daher um so mehr wun -
dein , daß zur Eindämmung der maßlosen Devisen -
spekulation und Devtsenhamsterei nicht das
mindeste geschieht . "

Auch in anderen Blättern werden Maßnahmen gegen die Spe -
knlation gefordert . Wir haben wiederholt schon daraus hingvwie -
sen , daß nur « in « Maßnahme «ine enffcheidende Wirkung zu -
gunsten der deutschen Zahlungsbilanz ausüben kann , und das ist
die stärkst « Heranziehung de « Besitzes zu den Lasten
der Reparation und de » Staatshaushalts . Die von der Regie -
rung vorgelegten Steuern sind nicht geeignet , dieses Problem zu
lösen : si « werden nur «ine weitere Vermehrung de « Papiergeld
Umlaufs herbeiführen , und damit dt « SSertsuerung der Leben -
Haltung der breiten Massen der Bevölkerung in » Unertägliche
steigern . fflSas nottut . das ist die Erfassung der Sachwert « , die
Beteiligung des Reichs an den Erträgnissen der kapitalistischen
Produktion und die schärffte Kontroll « de - deutschen Außenhandel « .

*

Gestern war die Börse geschlossen . Bei der Notierung der De »
oisenkurse erlitt der Dollar eine kleine Abschwächung. Nach -
dem er am Donnerstag abend aus 191 Mark gestiegen war , ging
er gestern aus 9 9 wieder zurück .

Eine neue Schimpfepistel
Sinowjews Bekenntnis zum Anarchismus

Das Exekutivkomitee der Moskauer Internationale verüffent -
licht « inen Offenen Brief an die Kommunistische
Arbeiterpartei , worin diese zum Anschluß an die Kom -
munistisch « Partei ermahnt wird . Di « Epistel ist von
Stnowjew verfaßt worden , und deshalb braucht man sich
nicht darüber zu wundern , daß sie mit Schimpfereien gegen alle
die Arbeiter erfüllt ist . die sich von den „Turkestanern " nicht er -
leuchten lassen wollen . Man liest da von „ unabhängigen SSer -
rätern " , von Hilferding und Erifpien , die den revolutionären
Kampf verraten hätten , von den „Kapitalschergen " . von den
beiden „ konterrevolutionären Parteien " S . P . D. und U. S . P . ,
dann wieder einmal von den „ elenden Verrätern der Mensche-'
wiki und ähnlichem Gesindel " : noch schlimmer freilich al , die
„ Menschewiki " kommen Lauffenbrrg . Wolffhelm . Rühle und
Pfemfert weg , die zu den „schuftigsten Verrätern der deutschen
Revolution " ernannt werden . Das Wesentlich « diese » Offenen
Briefes ist in folgendem Satz « enthalten :

„ Denn all « diese konterrevolutionären Elemente wissen , daß
eine Sowjetrepublik , die das Schlagwort von der Herrschan
der Klasse , nicht der Partei verwirklicht , die sich affo nicht stützt
auf die organisiert « Macht de » proletarischen Kampfe » , nicht
existieren kann . Sie müßt « sich notwendig auflösen und «in «
Beute der Konterrevolution werden . Ich hob « Betspiel « in
der ungarischen und in der Mllnch « « r proletarischen Diktatur .
d,e den unwiderleglichen Beweis für dies « Behauptung geben
In den Zeiten des Ringen » zwischen Proletariat und Bsür -
geoiste diese , Ringens auf Leben und Tod kann die Herrschaft
der Arbeiterklasse nur erobert , gehalten und timner wieder aufs

Di « * Auffassung hat mit E- gialtsmu , nicht , mehr zu schaffen ,
sie ist nichts anderes als «in Rückfall in die Theorie « de » A n a r -
cht » m us . Was Stnvwjsw heute als letzt « kommunifttsch »
Weisheit ausfchreit . das kann man , und fast genau mit deickselben
Worten , in den Schriften der anarchistischen Führer , wie Baku -
«in , nachlesen . Auch fie haben gepredigt , daß «in « klein « Schar
„entschlossener " und „ kühner " Revolutionär « genüge , um die
Bourgeoisie zu stürzen und die Herrschaft de , Proletariat « » u er -
richten . Der Sozialismus lehrt , daß das Proletariat nur al »

» rganisierte Klasse imstande ist . die kaptta liftische Pro¬
duktions - und Staatsverfassung umzuwälzen : der Anarchismus
dagegen verzichtet auf die proletarisch « Klasse und begnügt sich
mit der verschwörertattik , die im Sektemvesen ihren besten Rühr -
boden findet . Gerade die Hinweis « der Moskauer Exekutiv « auf

Ungar « und München zeigen die Uebereinstimmung zwischen kam -

munistffcher und anarchistischer Doktrin : Hätte dort nur die berühmt »

„ Vorhut " , ein „entschlossener " Haufe von „ bewußten " Revolutio .

nären die Geschichte in dh Hand genommen , so wäre alles gut

gegangen . Zeder Sozialist dagegen weiß , daß der Zusammenbruch
der Räteherrschaft in Ungarn und in München nur deshalb er -

folgt ist , weil sowohl die ökonomische wie die politische Basis

für ste zu schmal war . Wenn also bisher noch Zweifel möglich

waren über die Entwicklung des Kommunismus zum Anarchis «

mus und zum Putschlsmus , so werden st « jetzt durch da » Offen «

Schreib « « an di « K. L. P . D. zerstreut .
»

Die „ Rote Fahne " drutfi « inen Teil de » Offen « « Brseies ab .

Es ist aber bemerkenswert , welche Stellen st« daraus fortläßt . Sa

unterdrückt fie di « Bemerkungen über di « tschechilchen Kommu -

nisten : Sinowjew sagt , daß es der Moskauer Kongreß nicht ver -

antworten konnte , „ in der Tschechoslowakei «in « Spaltung herbei «

zuführen . well man in Moskau immer noch die Hoffnung habe ,

daß di « ffchechischen Kommunisten ihr « opportunistffchen Führe «

hinauswerfen würde » . Auch von den Schimpfereien auf die Un »

abhängigen und Rechtssozialisten , auf di « Geroerkschaften und die

übrigen „Menschewiki " erfahren die Leser der „ Koten Fahne "

nicht viel , denn es könnt « sie doch bedenklich stimmen , daß von

so hervorragender Stelle dieselben Leute mit den niederträch »

tigsten SZerleumdungen überschüttet werden , mit denen man jetzt
ein « Einheitsfront bilden will .

Im übrigen geht die Veruneinigung der vereinigten Kommu¬

nistischen Partei munter fort . Dem Beispiel des Abgeordneten
T « u b « r ( Bochum ) , der schon vor mehreren Monaten aus der

kommunistischen Reichstagsfraktion ausgetreten ist, folgt «
nunmehr vi « kommunistisch « Abgeordnete Frau Wackwitz . Es

sitzen also drei verschiedene Richrungen auf den Dänken der Kom -

munisten : 1. die Wilden : Teuber und Wackwitz : 2. die Aus -

geschlossenen : Levi . Geyer , Düwell und Reich und v. dig

Fraktion der Kommunisten .

Oer mitteldeutsche Aufstand
Deutschnakionale Zeugen vor dem llnlersuchungsausschuß

Der Untersuchungsausschuß des Preußischen Landtags setzt «
am Freitag di « Vernehmung des Generalzeugen fort , und zwar
erfolgt zunächst die des Oberpräsidialrats Breyer .

Dieler bekundet «, daß die Entwaffnung in bürgerlichen Kreisen
mit Ausnahme des platten Landes fast restlos durchgeführt wor -
den ist . Den Aufständigen find zahllose Waffen der Einwohner¬
wehr in di « Hönde gefallen . Von einer von langer Hand vor -
bereiteten rotrn Arme « kann man nicht sprechen . — Abg .
Heidenreich ( D. Vp . ) fragt , ob dem Zeugen bestimmte Rachrichten
über das Bestehen einer roten Arme « zugegangen seien . Zeuge
verneint das , er hat derartige Nachrichten nur aus Zeitungen
entnommen .

Hinsichtlich der Bewährung der Sandrät « und Amts -
Vorsteher erklärt Zeuge auf Befragen , dem OberprSsidium Habs
nur die Bestätigung der Amtsvorstehcr vorgelegen . Zeuge weist
segenüber einer Frage de , Abg . Kaufhold darauf hin , er
habe fich zum Einschreiten gegen die zur kommunistischen Partei
übergetretenen Amtsvorsteher nur für befugt gehalten , wenn sich

P ' litive Handlungen im Sinn « der kommuni -
stifchen Partei betätigt hatten , so bei Porinreitung von Aus »

. Nbg . Chrlstnng « ( ll . Ew . ) : Worauf stützen fich Ihr « Srünid « ,
in der Verfassung können si« nicht liegen , hatten Si « ein « Amts -
bcfuanis für Ihre Haltung ? Zeuge : vor der Teilung der
unabhängigen Partei , mußten Angehörig « dieser Partei unbedingt
als solche angesehen tverden , die nicht für die Aufrechterhaltung
verfassungsmaßiger Zustände «intreten würden , deshalb konnte ich
Personen , die sich z » diese , Richtung dekannten , nücht al » ge -
eignet , siir die Wahrnehmung staatlicher Funktionen ansehen . Die
Frage nach meiner Amtsbefugni » brauche ich wohl nicht zu beant -
warten . - - Abg . Christang « : Hatten Sie die gleichen Bedenken ,
wo es sich um rechtsstehend - Persönlichkeiten han -

daß auch Sie nicht für diele Aemter geeignet seien ? Zeug « :
3 * 1 . " J' �cht . snji flicht et , auf dies « Frage zu antwoeten .

Abg . Dr . Liebknecht ( U. Soz . ) : Ich stelle fest , daß der Zeuge
fede ,hm vorgelegte Frag « zu beantworten hat . — Der Vorsitzende

darauf hin . daß er persönlich die Frage des Abg . Christanoe
für zulässig halt «. — Abg . v. Drqander : Ich bin der Ansicht .
dsß ein Deutschnatrawnler , der zu « Nerfassangsiruch auffordert .
? Ä ff�ßnet ist . von einem Ober Präsidenten de » heut >« en Staates
destiitigt zu werden . Di « Zugehörigkeit zur deuifchnationalen
Partei , die fatzungsgemäß auf dem Boden der Verfassung steht
und ein « Aenderung nur auf verfassungsmäßigem Wege duldet .
fft dagegen kein Grund zur Verlagung der BestStigung . — Abg .

i
�iMinecht : Mit Rücksicht auf die D « d « n k e n. die der Zeuge

im Hinblick auf die Bestätigung von Angehörigen der unabhän -
gigen Partei geäußert hat . lege ich Zv « rt darauf , zu Höven , wie er

gtjeniiber den Vertretern der äußersten Rechten »erfahren sein
wurde . — Zeug « : Ich würde nach den gleichen Grundsätzen ver -
fahren sein , ich hätte die Bestätigung versagt , wenn ich die lleber -

ltätigung rechtsstehender Lmtsvorsteher aus diesen Gründen ver -
lagt baden ? Der Zeuge gibt einen derartigen Fall an . — Abg .
Dr . Liebknecht : Sind Ifrnen nicht nach dem K a p p » P u t s ch Be -
denken gegen die Bestätigung von Amtsvorstehern der extreme «
Rechten gekommen ? — Zeug « : Mi , ist kein Fall behaniit ge -
» orven , tn denen ich BedenSen gehabt HStt «. — Auf Befragen de »
Abg . Dr . Liebknecht gibt der Zeuge an , daß and - re Mittel al » der
Einsatz der Schutzpolszei nicht erwogen worden seien , « eil ste nicht
in Frage kamen .

"

lieb ,
" �

! eber di « P oliz « i » ktion äußert sich Minffierialdirigent
Zunächst glaubt « man nicht , daß geradezu « in Aufstand in

Sachsen droht «, wenn auch manchmal auf die Gefahr Hingewielen
wurde . Ein starkes Polizeiaufgebot verbot sich aus politischen
Gründen . Es wurde also ein « Verschiebung der Polizeitrupven
vorgenommen . Die Aktion ist vom Ministerium zentral geleitet
worden mit Hilfe einer gleich bei Beginn des Aufstandes «inge -
fetzten polizeilichen Leitung . — Ueber die Leiftunasfcibigkeit der
sächsischen Schutzpolizei erklärt der Zeug « , ein objektiver Unter -
schied sei schwer zu machen . Innerhalb de » ONtzierksrp » bestand
eine Spaltun « , namentlich ein « »« bäuerliche Hetze gegen Majer
Folte , der au » der blauau Palizei heruergeqaugen ist . Gegen die
Hinzuziehung von Reichswehr nahmen all « beamteten Stellen , auch
die Polizeioffiziere , Stellung . Auch im Reichokablnett , an dessen
Sitzungen ich teilnahm , war man fich darüber einig , daß die Reichs -
wehr höchstens als Reserve heranrücken sollt «. — Di « Behauptung
d? « Abg . Herdenreich , Oberpröffdent Hörfing habe «in « Amnestie
für AZaffenabliefmr erlasse «, di « den Reichsgesetzen widersprechen ,
bestreitet der Zeuge .

Damit ist die Vernehmung d « , Ministerialdirigenten Abegg ab¬
geschlossen . Am Sonnabend um 19 Uhr sollen Entwaffnungskom -
rnissar Dr . Peter , und Oderregienrngsrat Freysing ver¬
nommen « erben .

Die Ruh « in « ltengrab » » . Da , Lager kMengraSo » . da « Mi
ende August von Truppenteilen der zweiten Infanteriedivision
belegt war , und jetzt für di « Reiterregimenter Z bis 6 zur ver
TUßung stehen sollte , mußte wegen Auftretens von ruhrahnliche «
Darmerkrankung « « gesperrt werden . Die bereits im Lager b«.
kindlichen Teile der Reiterregimenter S und 9, die reitende Ad -
teilung Artillerieregiment t und das 2. Bataillon Infanterie¬
regiment 4 « erden im Lager zurückgehalten , um die Jnfektions -
« im « nicht zu verschleppen . Es sind bis jetzt 4 Todesfälle an
Auhr vorgekommen . Di « « rkrankungsfälle verlaufen im übrigen

utarug . ff » find all « Maßnahmen getroffen , um «in » eitere »
lmfichgreifen der Krankheit zu oerhuten .
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Volksbühne
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Sielies Vslkstheater
i Köpenickcr Etr . 68.

vi , mr : Lokalbahn
Stsaistheater .

Overnhaus
7»/ , Uhr : Co » S fan tutte

Schauspielhaus
7l/j Uhr : Peer Gynt

( Außer Abonnement )

Direktion : Max Reinhardt .

Teutsches Theater
7 Uhr : « » sn

Klmmerspiele
�7» ' f! Potasch u. Perlmutter

Großes SSallspielhlllls
Karlstraße

7 Uhr : Florian Geyer
( Außer Abonnement )

Theater i» d.

Königgrätzer Str . :
Täglich IM Uhr :

Satans Maske
SAU dem Feuer spielen

?»ar >» Ortka , Riemann , Blldt

Komödienhaus :
Täglich 7. 30 Uhr :

Max Pallenberg
Hans Waßmann

5. m neuen Durlesken - Schwank

Busenfreund

MMerZheM
Täglich 7. 30 Uhr :

NiKCiien

Rose - Theater
« Uhr :

Die zörtlichei ? ZzerivMten

MtziZttll ' Thesker
7. 30 Uhr :

Ae Möke öeüW

F
7

Berliner Theater :
7 . 30■OTor n. ch 2 Vorstrllg . ;

DAS
t

Mä« «
äOVPEF ,

Qtn

Sil

Theater

MMorM
8 Übt :

» K

! . / . «» MNenzÄe «
Paul Wegener , Jrene Trlesoli

w Totentanz

Trtaiton - Theater
8 Uhr : Ida QEilft in

Die große Leidcnsdiaft

Kleines Theater
' ,8 Uhr : Carola Toelle in

fil. ZliZKZ — mi Frau

v. / . Casino - IfieaterT . ; ,

Exzellenz Maxe
S onntag Zllt : Mittelarrest

Komische Oper
7 ' A Uhr qxe 7 ' AUhr

oltrchmtwe
Operelte ron £ eo 3lach

Thalia - TIieater
1/ Die 71 /' 4 Oeerette • / *

von der ganz Berlin {
sprechen wird

• Ä ?

Lichtenstein j

mit

Ednard

8.

8
: 0001101 » « hrUhr
Friedrichatraße 218

InternaSionales
Varlefi - Programm

Ausianüs - Sensationen

Theater a . Kottbus . Ter
Tel . : Moritzplah 16077
Täglich 7' / , Uhr « nd
Sonntag nachm . SU «

Biiitngeü -HGRzert
EliteSänger
Vorvk . 11 —IVjU . 4 —6

Circus

Taraselii
Bahfihef Frleflndistr .
" eure y orsf ellung4u . 8U.

für Stfilichkrittn
u. Versammlung .
Msolidcu Preise «

Kellers Festfüle , Koppenstr . 2S
Inhaber : Gustav Sawatzki
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QGroGeMCnchenereid - Lotterie
26920 Gewinne
im GeöatntbetraRe von

1 MiSSion M.

ISOOOO
lOOOOO
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Lose zu S M .
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Farbige Küchen
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RALPH ARTHUR ROBERTS Jf ff
JfeL PEPi 2 AH PA

2A. HEREtERT KI PER A .
GRETE LUNO

ROBERT SCHOLZ
OLGA ENGL

PAUL REHKOPF
ERNST BEHMER
FELIX ROSSERT
JENNY MARBA

FRIEDA LEHNDORFF

I

ItjmfeJuTrtffrv für die . erften ade
Vtrrßeilär�en . nrertUr . ar . fUr

OCa/Ji entgegengenommen .

Möbel
zu bedeutend

Herabgesetzten Preisen

auf Teilzahlung

WWW
Anzllge , «Eoorrtcoofs ,

Ulster . SchlSpfer ,
Einsegn » g » - ' li n , il g »
bequemt biekr . Zialenzahlung

KleiHeAn- u. Abzahlimg

iiel - gom
Gr . FrMfUtkrStr . 58

5 Min . o. Alexanderpl .
Filiale : Badstr . 47 - 48 .

I 5 Min . u. Bhf. Gesundbr .

mit

von Carl Sauber A Sohn
so findet man

durch Sparsamkeit seinen Lohn.

Inst . (1905) . erfolg .
reiehe giftfreie Kur
ohne Einspritzung .
( Sprechzeit 10- 1, 4- 7.
Sonnt . 10-1. ) KRIES ,
Georgenkirdiplatz 21,
amAlexanderpl . Diens¬
tags und Sonntags
Hohemchänhamen 55
Oberseestr . 41 . Freitags
keine Sprechstunde .
( Telephon . ) Auskunft
u. Broschüre 1. — Mk.

Porto .

Klassiker
sind ein Schmuck für jede Bibliothek

Solange Vorrat liefern wir

Gut gebunden

Zu beziehen durch die

Buchhandlung „Freiheit "
Berlin C2 » Breite Stresse 8 - 9

Elternbeirdte ! Richtlinien
für eure Tätigkeit findet ihr in
der Schrift von Dr. Kurt Kerlöw -
LSwenstein , »Der Elternbeiraf
(2,50 Mk. ) Buchhandlung . Frei -
h' .

" -heit *, Brede Straße 8- 9.

Jugendweihe

Vis SdreiSs

Gedichte und Gedanken fiir die proletarisch « Jugend

Herausgegeben von Rudolf Schwarzkopf

Mit zahlreich «, Mlbe «, und Felchmnigen »na HaR » B. lasche »

In geschmackvollem Einband 12 . — Mark

Organisationen bitten wir , sich mit nnS direkt in Verbindung zu setz�

PvchhlNtdlvng »Freiheit ". Pertto C 2, Brette Straße 84

Im hiefige » Wohlfahrtsamt ist umgehend die Stelle

einer Berufswohlfahrtspstegerin
zu besetzen. Langsahrige Erfahrung w der Wohlfahrtspflege
Bedingung , erfolgreicher Besuch einer staatlich anerkannten Wohl -
fahrtspflegerinnenschule erwünscht . Gehalt : 8400 bis 11000 Mark
in 16 Dien�jahrcn . hierzu Ausgleichszuschlag nach staatlichen
Sätzen . 1 Probejahr ; während desselben 75 % des Anfangs¬
gehaltes . Alsdann bei Bewährung Anstellung auf Privatdienst -
vertrag mit Rechtsanspruch auf Ruhegeld und Hinlrrdliebenei . -
Versorgung . Bewerbungen mit Lebenslauf und Zeugnisabschriften
sind bis zum 25. d. Mts . unserem Hauptbureau einzureichen .

Neukölln , den 2. September 1921.
Bezirksamt 14 der Stadtgemeinde Berlin .

Tüchtige

für die

DenM MMMM - BB
BerMMgsßelle Berlin N. 54. MeA

VeslhSstszeil von vorm. S Uhr bis nachm. 4 HW-

Zeiephon : « ml Norden 18- , 128 ». 1»»? . » W
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Branchen - Versammli� �
der Emaillierer und verwandte » b- vp

Xagr . oibnung :
1. Stellungnahme , « nnfrtem Lohnabkommen nnb

bfsfelbtn .
2. Branchenangelcgrnhetee « und Derschiebeae ».
— — — — Mitglied . buch legitimiert

s - wMontag , den 12. September 1021 » nach « '

Versammlung
aller Badeapparate - Klemp «�

und Hilfsarbeiter

Vsrensnnsttme

Tagesordnung :
Stellungnahme zu uitseren Lohn - und Arbeitsbeding »� �

Die Ortsverlva�
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V-

diese
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' st n
dem
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sofort gesucht »

Meldungen 12—2 Uhr mittags
oder 5 —6 Uhr abends .

Trauringe
zu Engrospreise, ! birtkt ab Fabrik .

1 Sukaten - Travrisg , noo gestempelt 7 » <m. .
1 Trauring . . . . .B85 � 68 ,

'
1 Trauring . . . . .333 m 30 ,

Wir fabelzieien nur «nasfioe Tranring « ohne LItfuge

Trauringtabrik H . Schneider SlSohn ,
Brunnenftrafee 41 .

Kontor und Verkaufsräume vorn 1 Treppe .

Vanderkarte * !
für alle Gegenden erhält man in " e
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Bnchhandluno „ Freiheit " , Breite Str.
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Botenfrauen
sofort gesucht l

„ Freihrit - sAusgabestelle , Mittag

Berlin - Britz , Chaufleeftr . 82

Spedition W u tz k i

Choriner Straße 68
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Groß - Berlin

Man muß es sich nur etwas kosten lassen
Die Bestechlichkeit der WohuANgsämter

Die auffällige Tatsache , dajj in einer ganzen Reihe von Fällen
es von auswärts zugereisten vermögenden Personen möglich ge -

�worden war , innerhalb weniger Tage eine große Woh -
nung zu erlangen , während andere Personen seit Monaten ver -'
Seblich auf Zuwniiung von Wohnungen warten , hat allmählich
bas bekannte offen « Geheimnis verursacht , daß bei den Woh *
nungsämtern vielfach nicht alles mit rechten Dingen zugehe . Bei
den drei Berliner Landgerichten schweben zur Zeit eine große
Anzahl von Strafanzeigen gegen bestechliche Beamte der Woh -
imngsämter und die Bestechenden , aber die meisten dieser Fälle
verlaufen leider wie das Hornberger Schießen , da sowohl der Be -
ftochene wie der Bestecher aus guten Gründen den Mund
halten und die Folge ist ein « Freisprechung mangels
ausreichenden Beweises .

Zwei derartige Fälle beschäftigten jetzt wieder die Ferienstraf -
kammein . In dem ersten Fall waren der Beamte der Wohnungs -
lnspektion I . Fritz Rosenberg und der Kaufmann Max
H i r s ch f e l d , wegen passtver bzw . aktiver Bestechung angeklagt .

Dem Angeklagten Hirschfeld war es gelungen , überraschend
schnell in der Zägerstraße eine Wohnung zu erlangen . Er
■ lbfi macht « sich dadurch verdächtig , daß er schon vorher geäußert

Ztt «: „ Zum 1. April habe ich «ine Wohnung , man muß sich die

iache nur etwas kosten lassen ! " Bei einer anderen Gelegenheit
erzählt « er , er habe dem Rosienberg 1000MarkundLebens -
mittel gegeben , „ wenn die Sache herauskomme , sage er einfach :

Wasenberg sei ein Verwandter und es handle sich nur um
ein « verwandtschaftliche Gefälligkeit " .

Vor Gericht bestritten die Angeklagten das Vorliegen einer

Bestechung . Von den Rechtsanwälten Dr . N. Brandt und

Max Ehodziesner wurde unter Beweis gestellt , daß Hirsch -
»eld sehr zur Renommisterei neige und jene Bemerkungen ledig -
lich hierauf zurückzuführen ( ! ) seien . Das Gericht

wußte aus Maugel an Beweisen freisprechen .

Schlechter erging es dem bei dem Wohnungsamt Thar -

lottenburg tätigen Ingenieur Müller , der sich ebenfalls

wegen Bestechung zu verantworten hatte . Der Angeklagte
hatte ein technisches Gutachten über die Verwendbarkeit
llines Hauses in der Berliner Straße in Charlottenburg für eine

chirurgische Klinik zu erstatten . Dieses Gutachten , von dem
iür die Interessenten sehr vi « l abhing , da sie das �

Grundstück zu einem « normen Preis an den Klinik -

' nhaber verkaufen , und den Mietern kündigen

wollten , wurde dann mit der Bitte um Beschleunigung mit Hilf «

einiger blauer Lappen etwas „ geschmiert " .
Die Sache kam jedoch heraus und gegen M. wurde Anklage

«rhoben . Vor Gericht bestritt Rechtsanwalt Dr . S . A r o n . daß
der K 2 der Verordnung vom 3. Mai 1917 verletzt sei , da der

Angeklagt « nicht für die Erstattung des Entachtens selbst , sondern
' St eine Beschleunigung «in Geschenk angenommen habe .
Das Gericht sah jedoch als erwiesen an , daß «ine Bestechung

lieg « und erkannte auf 1999 Mark Geld straf « . Der

taatsanwalt hatte 3999 Mark Geld straf « beantragt .
»

. . Man muß es sich nur etwas kosten lassen " , das können die

Leute, die es dazu haben , nicht nur nach ihren guten Erfahrungen
Wit den Wohnungsämtern sagen , sondern auch — und das ist
der größer « Skandal — mit den Gerichten . Was sind für
diese Leute tausend Mark Geldstrafe ! ?

Wenn schon eine Verurteilung von bestechlichen Beamten und

distechenden Reichen so selten möglich ist . dann mutet es

doppelt m e r k w ü r d i g an , daß das Urteil , wie im vorliegenden
ftall «, ja auffallend mild « ist und noch hinter dem An -

�age des Staatsanwalts zurückbleibt !
Vom Charlottenburger Bezirksamt erwarten wir aber , daß

dieser Ingenieur , einerlei , ob er Haupt - oder nebenamtlich beim

�Wohnungsamt tätig ist , sofort fristlos entlassen wird . Es
' st unmöglich , daß ein Wohnungsamt einen Beamten beschäftigt .
dem gerichtsnotorisch seine Bestechlichkeit nach -

Felsenbrunner Hof
Von Anna Croissant - Rust

i®5- Sorilt�ung l ( Nachdruck »erialc «. )

Zu . Haus ging das Adieufagen sehr rasch von statten : Ruh -

wing war Kätchens Sache nicht . Gleichen war gerade ab -

Lesend , und die Begleitung der Mutter verbat sie sich. Sie

!' eß sich nie gerne in Gesellschaft der umfangreichen Krinoline

tehcn . und es war ihr gleich unangenehm , die Mutter , an -

Letan mit dem flachen Hut . an der Seite zu haben , der aus -

!»h. als habe sich jemand darauf gesetzt , oder mit der drei -

bockigen Kapotte . Bei Kätchen mußte alles vernünftig und

"rdentlich fein : Gretchen dagegen war es ganz gleichgültig .
wie ihre Mutter aussah . Man schaut « doch nur sie an . Sie

- Oftnte es vertragen » und roemi die Alte in Feh�n yerumlles »
" c blieb doch die schöne Katzebergern ! _

.
Co saß Kätchen allein im Wartesaal , etwas verängstigt

kleinmütig , jedoch nach außen ließ sich die Vierzehnjäh -

5«- nichts anmerken . Mit finsteren Augen und abwehren -

Miene stieg sie in den Zug . ordnete sorgfältig ihr Gepäck .

hattet « die Falten ihres Kleides und war überzeugt , nun

j
ües für ihr neues Leben getan zu haben . Alssichder Zug

Bewegung setzte , stieß sie einen Seufzer der Erleichterung
"s ; Katzebera war vorderhand für sie begraben .

55 gleichen Zug mit Kätchen fuhr Eugerne Thomann . Ihr

�Nider Rolf hatte sie im Dogcart nach der Station gebracht

sich sehr herzlich von ihr verabschiedet . Katchen saß

im Wagen und fuhr eilig mit dem Kopf zurück , um nicht

zu müssen . . . . � .
ü �ugenie Thomann war ihr zu hochmutig , und Rolf hatte

2 einmal in die Backen gekniffen , vor kurzem war ». und sie
e�n netten , vielversprechenden Käfer genannt : das vergaß

öö ihm nicht . Als sie an ihrem Ziel ankam und ausstieg ,

*2 ffc Eugsnie Thomann rufen :
" Kätchen ! Ja wohin reist d u denn ? "

u�er sie hielt sich steif , schleppte ihren Koffer und hotte um

fen Preis der Welt ihren Kopf auch nur um ernes Fingers

"itirtj* �iukt . Sie wollte einfach nicht » mit Eugenie . . ho .

war auf dem Wege nach England . Nach langem

sjJ ' pfe hatte sie es hauptsächlich mit ihres Vaters u « d Rolls

n�kstiitzung durchgesetzt , nach England gehen zu dürfen .

viimar gleich für einige Jahre .
(Jülich hatte ihre Mutter die Hände über dem Kopf zu -

�"engeschlagen und gerufen : „Posie ! Posse ? Au meiner

gewiesen ist . Wir erwarten , daß es keiner weiteren Mnh -
nung von unserer Seite bedarf , um dieser selbstverständlichen For -
derung zur schleunigen Erfüllung zu verhelfen .

Lohnbewegung der städtische « Angestellten
Entsprecheich dem Beschluß in der Funktionärversammtung vom

Donnerstag ist Freitag morgen sofort in allen städtischen Werken
die Urabstimmung über Eintritt in den Streik vorgenommen
worden .

Die Abstimmungsresultate ergaben eine Mehrheit von 95 Pro -
zent für den Streik , so daß bestimmt mit dem Ausbrechen des -
selben zu rechnen ist , wenn nicht der Magistrat , der am Sonn -
abend , mittags 12 Uhr , zu einer außerordentlichen Magistrats -
sitzung zusammentritt , seinen ablehnenden Standpunkt ändert . In -
zwischen hat auch der Herr Oberpräsident der Provinz Branden -
bürg als Demobilmachungskommissar die Berbindlicherklärung des
Schiedsspruches vom 19. August ausgesprochen und damit auch
seinerseits zum Ausdruck gebracht , daß die Weigerung des
Magistrats , einen Tarifvortrag für die Angestellten der städtischen
Werke abzuschließen , gänzlich unhaltbar ist .

Trotz der unter den Angestellten herrschenden begreiflichen Er -
reaung , die durch die lange Hinziehung der Verhandlungen noch
erheblich gesteigert ist . hat der Streikausschuß gemeinschaftlich
mit den Gemerfschastsvertretern . trotz des überwältigenden Ab -
stimmungsergebnisses , beschlosien, auch noch das Ergebnis dieser
Magistratskonferenz abzuwarten .

D» e Funktionäre der städtischen Elektrizitäts - und Gaswerke
und der Häfen werden am Sonnabend , nachmittags um 1 Uhr . in
Wollschlägers Vereinshaus , Landsberger Straße 89, versammelt
sein und dort zu dem zu erwartenden Beschluß des Magistrats
Stellung nehmen .

Die Stellungnahme der Funktionäre
Di « Funktionär « der städtischen Arbeiter und Angestellten , die

am Freitag in einer überfüllten Versammlung bei Kliems , Hasen¬
heide . zu dem gefällten Schiedsspruch Stellung nahmen , kamen
nach einem Bericht des Kollegen Polenz ! « und nach ausführlicher
Diskussion mit übergroßer Mehrheit zu dem Beschluß , den Schieds -
fpruch anzunehmen . Die Urabstimmung soll in den nächsten Tagen
m den Betrieben stattfinden .

Die Stellungnahme der sozialistischen Parteien

Zil dem am 19. August gefällten Schicdssnr, » b des Groß - Berliner
Schlichtungsausschusses , wonach für die städtischen Angestellten ein

Tarifvertrag abiusäiließen ist haben unsere Genossen gemeinsam
mit der E. P . D. - Stadtv « rordn « ten . fraktion nachstehenden Antrag
der Stadtverordnetenversammlung unterbreitet :

Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschließen , den Magi -
strat zu ersuchen , den am 19. August 1921 ergangenen e i n st i m -
m i g e n Schiedsspruch des Groß - Berliner Schlichtungsausschusses .
nach dem für die festbesoldeten Angestellten der städtischen Werke
ein Tarifvertrag abgeschlossen werden soll , anzuerkennen .

Berlin , den 8. September 1921 .
Dr . Wey ! und Genossen . Heimann und Genossen .

Heute Entscheidung des Magistrats
Der Magistrat läßt durch das Nachrichtenamt mitteilen , daß

er in der heut «, Sonnabend , stattfindenden Magistratssitzung zu
der Angelegenheit Stellung nehmen wird .

Wir zweifeln nicht daran , daß der Magistrat dem berechtigten
Verlangen der Angestellten Rechnung trägt , und den Schiedsspruch
annimmt . Andernfalls der Magistrat ( chuld daran wäre , daß
es zu einem Kampfe kommt , von dem die Berliner Bevölkerung
außerordentlich schwer betroffen würde .

Unsere Genossen im Magistrat werden unter allen Umständen
ihren Einfluß aufbieten , die Angestellten zu ihrem Recht zu ver -
helfen .

Kommunalisierung der Müllbeseitigung
Durch Beschluß vom 2. Juni 1919 genehmigte die damalig «

Stadtverordnetenversammlung von Berun - Schöneherg die Ueber -
nähme der Hausmüllbeseitigung in städtisch « Verwaltung und die
Errichtung einer Müllverbrennungsanlage . Di « Müllverbren -

nungsanlage ist mit einem Kostenaufwand von 14 Millionen Mark
fertiggestellt worden . Das Probebrennen hat bereits begonnen .

Im Haushaltsplan der Stadt Berlin für das Rechnungsjahr
1921 ist unter Kapitel XU Abteilung 15A des Perwaltungs -
bezirke XI ( Schöneberg - Friedenau ) da » Müllbeseitigungsamt und
unter Abteilung 15H desselben Kapitels die Müll - und Schlacken -
Verwertung bereits eingestellt . Di « städtischen Körperschaften von
Berlin haben sich also bereits grundsätzlich mit der Einführung
der Mullbeseitigung im Bezirk XI « inverstanden erklärt .

Zeit hat m' r sich nit auf so toschtschpieliae Weisi bilde müsse ?
Was braucht m' r die teure Reise ? Sie hat doch sonscht
alles ! "

„ Es sind andere Zeiten . Mutter, " sagte der alte Tbomann ,
„ und jeden muß man auf seine Art sich bilden und ausleben
lassen . "

„ Ja , des is auch sowas Neumodisches , des A u s lebe . Ein -
lebe hat ' s zu unserer Zeit geheiße ! Sich in die Verhältnisse
schicke. Auslebe ! Ja , roann ' s nor Geld koscht , und die Leut
hawwen e scheenes Lewe . "

» Dir ist es doch nicht schwer gemacht worden , dich in die
Verhältnisse einzuleben, " meinte Rolf .

„ Und dann , es klingt ja geradezu paradox , wenn du vom
Geld sprichst ! Wenn wir uns das nicht leisten könnten !
Schau doch unsre Bilanz an ! "

«Ich will se nit sehe , euer Bilanz . " schrie erbost die alte
Dame und hielt sich die Ohren zu . „ Gelebt wird freilich
druff los , und der versteht s am beschde ! "

Sie wies mit vorgestrecktem Kinn entrüstet nach Rolf , und
dennoch leuchtete der unbändige Stolz aus ihren Augen , diesen
Sohn zu besitzen , der der eleganteste und galanteste Kavalier
weit und breit war , und der in der Tat wie ein kleiner Fürst
lebte . Ihm hätte sie noch viel mehr vergeben , als das , was
sie von ihm wußte ! So streng sie über Moral bei ihren Töch -
tern dachte , und so unerbittlich sie über andere urteilte , das
Leben dieses von ihr vergötterten Sohnes besaß seine eigenen
pikanten Reize für sie. Wenn sie ihren Mann in seinem
kurzen , grauen Kontorrock aus Lüster , den er jahraus , jähr -
ein in der Fabrik trug , aus der Schreibstube über den Hof
springen sah . klein , sehnig , ausgedörrt , immer geschäftig .
immer in Eile , und doch jedem Rede stehend , voller Tatkraft ,
seufzte sie auf , faltete ihre etwas fetten Hände , ihre Augen
fielen auf die „ Lieder einer Feuerseele " —

Wahrlich , sie hätte ein besseres Los verdient , als an der
Seite dieses nüchternen Zahlenmenschen eine eigentlich un -

glückliche Che zu führen !
Ein Mann wie Rolf — ja das wäre ihr Ideal gewesen !
Doch wehe , wenn etwa eine ihrer Töchter es gewagt hätte ,

sich klipp und klar für ein solches Ideal auszusprechen , oder

gar von ihr zu verlangen , daß sie sich der Verbindung mit

einem derartigen Ideal geneigt zeige !
Von Mila erwartete sie ja nach der Richtung hin keine

Ueberraschungen : die kleine , kindische Geschichte mit Heinrich
ausgenommen , war sie stets gediegene und einwandfreie
Dahnen gewandelt , hatte Interesse für Herren gezeigt , die

Es ist nunmehr der Erlaß einer Polizeiverordnung erforderlich ,

durch die den Grundstückseigentümern die ausschließliche Benutzung
des Müllbeseitigungsamtes als einer Gemeindeucranstaltung tw

Sinne des § 11 der Städteordnung zur Pflicht gemacht wird .

Den Entwurf einer derartigen Polizeiverordnung hat de ,

Magistrat nunmehr der Stadtverordnetenversammlung zugehe »

lassen , außerdem den Entwurf eines Ortsgesetzes , wonach die Höh «

der Gebühren für das laufende Rechnungsjahr festzusetzen ist .

Der Betrieb des Müllbeseitigungsamtes soll in vollem Umsang «

spätestens am 1. Ottober 1921 aufgenommen werden .

Die Erhöhung der Krankenhauskosten
Die Deputation für das Gesundheitswesen der Stadtgemeind «

Berlin beschäftigte sich heute mit der Magistratsvorlage betreffs

Erhöhung der Kur - und Pslegekosten in den städtischen Kranken -

Häusern . . , . .
Der Zuschuß der Stadt für das Krankenhauswesen betragt

ca . 79 Millionen Mark jährlich . Der Magistrat beantragt deshalb

eine Erhöhung auf 25 M. Die Rechtssozialisten er -

klärten , diesem Vorschlage ihre Zustimmunz

geben zu wollen .
Unsere Genossen erklärten , daß es sich hier rnchi um Finanz- ,

sondern um G- sundheitsfragen der Berliner Bevölkerung handle .
Da die Bevölkerung durch den Krieg in gesundheitlicher Be -

ziehung entsetzlich gelitten hat , muß alles getan werden , um die

Gesundheit wieder herzustellen . � � . .
Mir stellten daher den Antrag , daß das Gesundheitsamt de ,

Deputation baldigst Vorschläge zu machen hat . wie das Kranken ,

Hauswesen rentabler gestaltet werden kann .
Da jetzt ca . 2899 Betten in den Krankenhäusern leer stehen ,

glaubte der Stadtmedizinalrat sagen zu können , der Eesundheits -
zustand Berlins habe sich gebessert . Demgegenüber wurde von

uns betont , daß der Rückgang wohl zum Teil auf die Sommer -

zeit zurückzuführen ist , daß aber infolge derhohev
Kosten die Krankenkassen und auch die Selbst -

zahler nur in den dringendsten Fällen die

Krankenhausbehandlung anwenden .
Ferner aber bedeutet eine erneute Erhöhung eine bedeutend «

Belastung des Stadtsäckels , da jetzt schon ca . 49 Prozent du

Krankenhausinsassen der Armenverwaltung zur Last fallen . Auch
müssen die Krankenkassen ihre Beiträg « erhöhen . Die geplante ,
durchaus notwendige Familienversicherung wird in Frage gestellt
und auch die große Mehrzahl der NichtVersicherten . Beamte , Hand -
werker usw . , sind nicht in der Lage , erhöhte Kosten auszubringen .

Wir beantragten deshalb weiter , daß in allen Fällen , wo .
der Haupterwerbende der Familie nicht über

29 999 Mark Einkommen hat . eine Ermäßigung
auf die Hälfte der Kosten erfolgt .

Die S . P . D. und der Bürgerblock lehnten unfern
Antrag ab und nahmen dafür einen Antrag an , welcher eine

Ermäßigung nur dann zuläßt , wenn das Gesamt ei n -
kommen in der Familie nicht mehr als 29 999 Mark beträgt . '

Ein weiterer Antrag von unserer Seite verlangte , daß die neue

Erhöhung nur als Provisorium gelten soll . Auch dieser Antrag
wurde von der S . P . D. in Gemeinschaft mit dem reaktionären

Bllrgerblock abgelehnt .
Gegen die Stimmen der Unabhängigen und Kommunisten

wurde die Borlage trotz ihres unsozialen Charakters vom reaktiv -
nären Bürgerblock und den Rechtssozialisten angenommen .

postlagernd und Hohenzollern
Folgend « mit Maschine geschriebene Einladung wurde vorgestern

abend im Westen durch Zungens verteilt :

„ Edel sei der Mensch , hilfreich und gut . "
Welche edle , vornehme und womöglich alleinstehende , hübsche

Dame , vermögend , mit eigenem Keim , nimmt gebildeten ,
süddeutschen Herrn , stattliche Erscheinung . Ende der 29er ,
christlich , von tadelloser Herkunst , zu sich auf ?

Derselbe hat in erstem Berliner Einkaufshaus eine leitend «

Position inne , ist aber lediglich auf seinen Verdienst , der den

Anforderungen eines sehr temperament »
vollen Mannes nicht genügt , angewiesen , jedoch
jedweder Forderung , die nur das Leben an « inen
Mann stellen kann , durchaus gewachsen .

Rur Damen , die glauben , den tieferen Sinn dieser
Bitte verstanden zu haben , und die einer eventuellen Heirat ( ! )
nicht abgeneigt sind , wollen etwaige Zuschriften unter

„ Hohenzollern Berlin SW l9 postlagernd "
einsenden .

An dieser Offerte eines Zuhälters wirkt die Betonung des

Christentums besonders bezeichnend . Stramm antisemitisch ,
kaisertreu , jeder Forderung gewachsen — also los , Töchter Teuts !

zweifellos „ Partien " waren , und stand sogar jetzt ziemlich
nahe vor einer Verlobung , die ganz nach dem Herzen Mama

Thomanns gewesen wäre . Rur Eugeniene war sie nicht
sicher ! Bei ihr stieß man immer auf schwankenden Boden ,

wußte nicht , wie man daran war . und konnte ihr mit land -

läufigen Begriffen absolut nicht beikommen .
So lange Eugenie in England war , zitterte Mama Iho -

mann davor , sie könnte irgendeine extravagante Verlobung
wie eine Bombe ins Haus schleudern . Anhaltspunkte hatte
sie keine für ihre Ahnungen . Eugenie hatte sich zu Hause mit

Herrn sehr korrekt , nur fast zu abweisend benommen . Doch
ihre Mutter hatte ein dumpfes Gefühl , daß Eugenie ihre
ganz eigenen Ansichten und ihre ganz besonderen Ideen über
die Liebe hatte .

Während Eugenie in England lebte , sagte ihre Mutter oft .
nachdem sie ihre Briefe gelesen : „ Sie is e unbequem '
Mädche ! " Sie sagte dag sehr verdrießlich und war stets für
längere Zeit verstimmt , wenn ein Brief aus England eintraf .
ohne sich eigentlich Rechenschaft geben zu können , warum .

Als Eugenie nach einigen Iahren unverlobt zurüiKam .
fiel ihr em Stein vom Herzen : heimlich verlobt war sie
sicher nicht , es wäre nicht Eugeniens Art gewesen , derartiges
zu verschweigen .

Run war Milas Hochzeit nah bevorstehend .
Sie chatte sich nach einer Zeit „ netter " und korrekter Kur »

macherei , wie sich ' s gehört , mit einem sogenannten hübschen
Kerl , einem blonden , rosigen , vielbeschäftigten Arzt verlobt ,
und war nun vollauf mit ihm , der Aussteuer , ihren Toiletten
und der Hochzeit beschäftigt . Die Mutter war genau so
glücklich wie Mila , alles ging in behaglichen Bahnen , ohne
Ueberschwang vor sich; die Vermögensverhältnisse des Bräu -
tigams waren sehr günstige , er fügte sich gut in Mamas
Schrullen und überhaupt in den Rahmen der Familie Tho -
mann ein : er lobte den Tisch und der Schwiegermutter Ee -
dichte gleichmäßig : er hörte höflich zu . wenn Rolf und sein
Bater von Geschäften sprachen ' er war lieb und zärtlich zu
Mite . — Eugeniens Ankunft störte fast . Sie war so über »

legen und verständig , so unangenehm verständig in Eng »
tend geworden ! Auch Milas Bräutigam empfand das . er
deutete es Mite an . daß ihm Eugenie nicht ganz sympathisch
sei . und daß sie es vielleicht begreifen werde , wenn er nicht
allzuviel mit ihr in Berührung kommen wolle . Mite be -
griff das sehr gut : ja . sie gab ihrem „ Schatz " einen Extrakuß
für seine zart vorgebrachte Bemerkung , die sie in allem unter »
schrieb .

( Fortsetzung folgt . )



Eine Trauung mit Hindernissen
Wie dringend notwendig im allgemeinen Interesse eine Abände -

rung der gesetzlichen Bestimmungen über die Verhängung einer
vorlausigen Varmundschast bzw . Entmündigung ist . zeigt einsfall ,
der augenblilklich das Amtsgericht Charlottenburg und das Land -
gericht III beschäftigt . Wie bereits mitgeteilt , erlitt vor einigen
Tagen die ftandesamtliche Trauung des volljährigen Kaufmanns
Zentner mit der Tochter eines hiesigen Geschäftsmannes da -
durch eine sehr peinliche Störung , das ? im letzten Augenblick als
ungebetene Trauzeugen die mit der Heirat nicht einverstandene

, Mutter des Z. in Begleitung eines bekannten Berliner Gerichts -
arztes auf dem Standesamt erschien und knapp vor dem Jawort
dem Standesbeamten ein Attest des Gerichtsarztes vorlegte , nach
welchem der Bräutigam nicht als geistig zurechnungsfähig anzu -

- sehen sei .
Unter diesen Umständen verweigerte der Standesbeamte die

. iiauuiig . Wie sich herausstellte , hatte die Mutter des Z. . die
Gattin eines mehrfachen Millionärs , um die von ihr mitzbilligtc
Heirat ihres Sohnes zu hintertreiben , sich einfach zu jenem Ge -
richtsarzt begeben diesem eine Unmenge nicht kontrollierbarer
und zum grötztrn Teil unrichtiger Angaben aufgetischt , um damit
zu erreichen , dag ihr Sohn als nicht zurechnungsfähig hingestellt

f würde . Der Gerichtsarzt gab auch auf Grund dieser völlig ein -
fseitigen und durch nichts bewiesenen Angaben ein Gutachten ab .

in welchem er — allerdings sehr vorsichtig — bemerkte , datz er auf
Grund der Angaben der eigenen Mutter zu der Annahme komme .
das ; der Sohn möglicherweise geisteskrank sei .

Dieses doch immerhin sehr zweifelhafte Gutachten genügte dem
Amtsgericht Charlottenburg , um den volljährigen und fönst von
allen Seiten als sehr intelligent und normal bezeichneten Z. unter
die vorläufige Vormundschaft der Mutter zu stellen , obwohl dieser
sofort auf Veranlagung des Rechtsanwalts Dr . ffrey von dem
Eerichtsarzt Geh . Medizinalrat Dr . Hoffmann und Sanitätsrat
Dr . Fritz Leppinann sich zwei Gutachten beschafft hatte , in denen
auf Grund wiederholter Untersuchungen erklärt wurde dag von
einer Geistesschwäche oder - gestörtheit nicht die Rede hnn könne .
Die Tatsache , daß auf Grund eines auf so schwachen Fügen stehen -
den und betont vorsichtigen Gutachtens , welches ohne jede Unter -
suchung des Betreffenden erfolgt war . ein Gericht eine so tief ein -
schneidende Magnahme , wie die Stellung und vorläufige Vor -
nmndschaft , traf , zeigt , wie notwendig eine Aenderung der gejetz -
lichen Vorschriften ist .

Bei der gegenwärtigen Praris ist es jedem , der über die nötigen
Geldmittel verfügt , ein Attest eines berühmten Psychiaters zu
bezahlen , möglich , einen ihm unangenehmen Familienangehörigen
nickt nur privat und geschäftlich auszuschalten , sondern sogar —
und das ist das schlimmste — in irgendeiner geschlossenen Irren -
anstalt verschwinden zu lassen . — In der Sache selbst ist von
Rechtsanwalt Dr . Frey gegen den Beschlutz des Amtsgerichts sofort
Beschwerde bei der Zivilkammer des Landgerichts III erhoben
worden , in welcher u. a. auch die Zuständigkeit des Amtsgerichts
bemängelt wurde . Die Bejchwerdekammer hob daraufhin den
Beschlutz , durch welchen die vorläufige Vormundschaft angeordnet
worden war , aus . so das , nunmehr der Heirat der beiden Leute
nichts mehr im Wege steht .

Helfer der Reaktion

Deutscher Arbeiter - Sängerbund ( Gau Berlins . Die Bezirke 1,
4. 5, 6, 7 und 1t veranstalten am Sonntag , den 11 . September ,
als Opfertag für das huifaernde Rutzland , öffentliche Konzerte , be -

stehend in Massen - und Einzelchören und zwar auf folgenden
Plätzen : Nachmittags 3 Uhr im Lustgarten . Humboldthain , Trave -

platz ( Lichtenbergs . Trianonpark ( Weitzensee ) , Spielwiese
( Treptows , Weberwiese , Luisenplatz ( Charlottcnburgs und in
Strausberg ( Lustgarten ) . Nachmittags 434 Uhr im Friedrichs¬
hain ( Landsberger Platz ) . Nachmittags 2 Uhr in Oberschöne -
weide ( Marktplatz ) , Adlershof ( Marktplatz ) . Mittags 123� Uhr
in Königswusterhausen vor dem Echlotz . Nachmittags 4 Uhr im
Restaurant „ Loreley " , Niederschöneweide . In Anbetracht des guten
Zwecks hoffen wir auf eine zahlreiche Beteiligung der Bcvölke -

rung . Der Ertrag der hierbei veranstalteten Sammlungen wird

unverkürzt der Gewerkschaftskommisfion Berlins fjir obigen Zweck
überreicht .

Generaloersammlung des Verbandes der Lnngen - und Tuber -

kulose - Erkranktcn . Der Vorsitzende gab einen kurzen Rückblick über

die Tätigkeit des Verbandes in der Bekämpfung der Tuberkulose .
Die Heimstätten - , Heilstätten - und Krankenhauskommissionen ver -

richten ihre Arbeit mit ganz besonderer Opferfreudigkeit . Mit -

gereilt wurde der Zusammenschlutz des Bundes der Lungenkranken
Hamburgs , welcher aus 1100 Mitgliedern bestand , mit dem Ver -
band der Lungen - und Tuberkulose - Erkrankten Deutschlands . Nach
diesem Bericht hielt der Reichstagsabgeordnete , Genosse Dr .

Moses , einen Vortrag . Der Referent verlangt so schnell wie

möglich die Durchführung eines Reichstuberkulose -

q e i e tz e s , welches in allen Ländern , auher Deutschland , schon

eingeführt wurde . Nachdem noch . zur Ergänzungswahl und Neu -

wähl des Vorstandes Stellung genommen wurde , schlotz der Vor -

sibende mit lebhaftem Appell zur Mitarbeit im Verbände die Ver -

jammlung . Alle Anfragen sind an den Ortsoorsitzeirden Rein -

hold E o ss o w , Berlin N 63, Guineastr . 38 , zu richten .

Geständnis des Berliner Frauenmörders . Nach langwierigen

Bemühungen der mit der Mordaffäre in der Langestratze beschästig -
ten Kriminalkommissare Dr . Riemann und Werneburg ist es jetzt

gelungen , den Händler Erotzmann zu einem Teilgeständnis zu be -

wegen . Unter der Wucht des sorgfältig zusammengetragenen und

erdrückenden Beweismaterials hat Erotzmann jetzt den Mord an

dem bisher verschwundenen Mädchen Sosnowfka eingestanden . Es

find somit die Verbrechen an den „ Wirtschafterinnen " Nitsche ,

Schubert und Sosnowska aufgeklärt . Durch weiteres sachgemätzes

Vorgehen hofft man . den Verbrecher zu weiteren Geständnissen zu

bewegen .

Unsere Stadtverordnetenfraktion hat folgenden Antrag «einge¬

reicht : Die Stadtverordnetenversammlung wolle beschltetzen . den

Magistrat zu ersuchen, mit dem Polizeiprästdium in Verhandlun¬

gen zu treten : die Verordnung mit dem 8 Uhr - Häuserschlutz autzer

Kraft zu setzen und den alten Zustand wiederherzustellen , gez .

Fr . Zubeif .
Beabsichtigte Vernichtung von Akten . Die Akten des Lichten -

lerger Gewerbegerichts aus den Jahren 1902 — 1915 und des Lich¬

tenberger Kaufmannsgerichts aus den Jahren 1903 — 1915 sollen

bis auf einige wichtige Prozctzakten vernichtet werden . Etwaige

Einsprüche gegen diese Matznahm « sind an das Bezirksamt 17 zu

richten .

verloren . Braune Brieftasche mit Inhalt : Verbandsbnch des

Zentralverbandes der Angestellten Nr . 40 426 : Sammellist « zur
Stadtverordnetenwahl Nr . 39 : Ausweiskart « . Bezirksvorsteher

Charlottenburg , sowie Ausweise auf den Namen L i e b i ch ,
Huttenstratze 07 , lautend . Der Finder wird gebeten , die Brie ? -

tasche an die angegebene Adresse abzugeben .
_ _

Das republikanisch « Reichsschatzminifterium .

JDas Intelligenzblatt für die Gebildeten aller Stände , die
„ Tägliche Rundschau " , und der seelenverwandte —

„ Lokal - Anzeiger " bringen in ihrer Dienstag - Abcndnum -
mer eine Zuschrift , in der u. a. gegen unsre Hetze ( ! ) gegen die
höhere Beamtenschaft Stellung genommen und erklärt wird , der
Betriebsrat hätte eine „gesetzwidrige Aufforderung " erlasien usw .

Wir erhalten dazu vom Betriebsrat des Reichsfchatzministeriums
eine Einsendung mit dem Ersuchen um Aufnahme :

„ Es ist unwahr , datz der Betriebsrat des J�eichsfchatzministe -
riums Abt . III sich nicht vorher mit der betreffenden Dienststelle
über die Teilnahm « an der Demonstration und Aushang seines
Aufrufs an alle Beamte , Angestellte und Arbeiter des Reichs -
schatzministeriums gewendet hat . Wahr ist vielmehr , datz seitens
des Herrn Staatssekretärs auf Grund der Anfrage des Betriebs -
rats der Wunsch geäutzert wurde , die Bekanntmachung nicht am
schwarzen Brett , sondern durch Umlauf oder auf andere Weise . zu
erlasien . Aus technischen Schwierigkeiten ist der Betriebsrat die -
stm Wunsche nicht nachgekommen . Erst nachdem der Aushang , wie
sonst stets üblich . 24 « iundcn am schwarzen Brett ersolgt war ,
setzten die Widersprüche seitens der Geheimen und sonstigen Rät «
ein , und aus Grund des Einspruchs seitens des Ministerialrats
Lindenberg beim Staatssekretär erfolgte der Besehl . den
Aushang zurückzunehmen , und wurde der Konflikt dadurch her -
vorgerufen . Wer den Pasius in dem Ausruf betreffend des Spät -
dienstes gelesen hat , wird darin keinerlei diktatorische Anmaßung
des Betriebsrates erblicken , ebensowenig eine einseitige partei¬
politische Stellungnahme des Betriebsrates in dem Aufruf er -
kennen können .

Hervorgerufen wurde der Konflikt erst durch die politische
Stellungnahme der oberen Beamten , welche der Auffasiung
Ausdruck gaben , datz die Beamten keine Veranlasiung hätten , sich
an der Demonstration zu beteiligen .

Betreffs der Sammlung vor dem Hause hat der Betriebsrat auf
Erund seiner Kenntnis der Bannmeile und bestehender polizei -
licher Verfügungen gar nicht daran gedacht , im geschlossenen De -
monstrationszug von hier abzumarschieren , sondern nur an eine
Sammlung vor der Tür . um von hier aus in Gruppen oder ein -

zeln nach dem Aufstellungsort zu gehen , von wo der geschlossene
Abmarsch stattfinden sollt «.

Autzerdem hat der Betriebsrat sich mit dem Vorsitzenden des
Beamtenausschusses in Verbindung gesetzt ( Oberregierungsrat
Rchdanz ) , um denselben zu oeranlassen , den Beamtenausschutz ein -
zuberufen und zur Frage der Beteiligung Stellung zu nehmen .
Dieser Herr lehnte mit der Begründung oo . seine per -
sönliche Auffassung gehe dahin , datz die Beamten sich an
einer derartigen Demonstration nicht zu be -

teiligen hätten . Er lehne aus diesem Grunde die Ein «

berusung des Beamtenausschusses ab und verweigerte weitere ver «
Handlungen über diesen Punkt . Ob der Beamtenausschutz mit der

Handlungsweise seines Vorfitzenden einverstanden ist , entzieht sich
unserer Kenntnis . Wie dieser Herr zu feinem Amt gekommen ist ,
dürfte ein besonderes Kapitel für sich sein und noch der Aufklärung
bedürfen , doch überlassen wir dies gern den Interessenten selbst .
Im übrigen haben wir tu den Ausführungen der beiden Zeitungen
nur hinzuzufügen , datz sie anscheinend mehr als einseitig informiert
worden sind , wahrscheinlich um dadurch den Herrn Minister

u e r zu beeinflussen . Wir sehen jedoch einer NachprüfungBai
der Tatsachen mit grosser Rnh « entgegen und halten unsere Aus -

führungen sowohl wie die Wahrung unserer Rechte nach wie vor

aufrecht . "

Wohlgemerkt , dieses Ressort und diese oben gekennzeichneten
Herren unterstehen dem sozialdemokratischen Minister Bauer .

Aus dem Reich des OienstpflichtgeneealS Groenee

Merkwürdige Methoden gehen bei den Eifenbahnbetrieben vor ,
die klar erkennen lassen , datz die vorkriegszeitliche Geheimratswirt -
schaft noch immer am Ruder ist und die so notwendige Demokra -

tisierung der Verwaltung in weiter Ferne schwebt . Mißliebige
Arbeiter versucht man aus den Betrieben zu entfernen , und zwar
geht dies folgendermaßen vor sich :

In den einzelnen Dienststellen geht man systematisch dazu über ,
alle die Kollegen , insbesondere die Funktionäre und die
Betriebsräte , die sich bis jetzt noch ein ft «i . fes Rückgrat ge -
aenüber der Verwaltung bewahrt haben , durch Subjekte , die sich
bei der Verwaltung Lieokind machen wollen , zn provozieren ,
um sie dann aufs Pflaster werfen zu können . Ein großartiger
Trick wird bei dieser Gelegenheit in Anwendung gebracht . Nach
dem ß 28 I. e. des Reichslohntarifvertrages kann jeder Bedienstete ,
der einen Vorgesetzten , dessen Stellvertreter oder deren Familien -
angehörte beleidigt , sofort aus dem Eiienbahndienft fristlos
entl allen werden . Der Bedienstete dagegen kann , wenn
er von einem Borgcsetzten beleidigt wird , sofort und ohne Kündi -

qung die Arbeit niederlegen : oder aber er kann , weil ihn ein
Vorgejetzter nicht beleidigen darf , über diesen Beschwerde führen .

Mit diesem juristischen Fallbeil werden nun die den Geheim -
röten mitzbeliebigen Arbeiter zur Strecke gebracht . Bei der Post
versuchen dieselben kappistischen Hochverräter die staatstreuen Ele -
mentc zu beseitigen . Diesem Skandal einer machtlüsternen
Dureaukratie werden die Arbeiter zu begegnen wissen « ad wir
fragen nur nach den Chef Eroener . welche Matznahmen er zu tun
gedenkt , um dieses Wegelagerersystem seiner Geheimrät « zu be -
festigen ?

Die Veamtenrätewahlen bei der Eisenbahn
Die B. S. - Korrespondenz verbreitete gestern morgen eine Mittet -

lung , in der ein Teilrefultat der am 6. unb 7. September vollzöge -
nen Beamtenrätewahlcn wiedergegeben wird . Interessant an tne -
fer Mitteilung ist . datz gesagt wird , es liegen die Ergebnisse von
einigen Direktionsbezirken Pommerns und aus Süddeutschland
vor . Sie lassen erkennen , datz die dem Deutschen Beamtenbund an -
gegliederte Reichsgewerkschaft Deutscher Eisenbahnbeamten und
- anwärter wohl die Mehrheit der abgegebenen Stimmen auf sich
vereint hat . Merkwürdigerweise wird dann daraus verzichtet , die
vorliegenden Ergebnisse zu veröffentlichen , vielmehr wird ein
Teilrefultat des Bezirks Berlin - Osten wiedergegeben . Mit dem
gleichen Recht könnte der Deutsche Eisenbahner - Verband aus das
soeben aus Sachsen eingelaufene Teilresultat für 5 Betriobsdirek -
tionen hinweisen , das folgende Ziffern meldet : Deutscher Eisen -

bahner - Verbond 8098 , Reichsgewerffchast 4873 und Gewerk ? �
deutscher Eisenbahner und Staatsbediensteter (christlich ) 2�
Stimmen . Mit diesen Teilresultaten kann doch aber unmöglich
eine Gesamtsiiuafion beleuchtet werden und darum hat die is "'

öfffntlichung bis auf weiteres doch keine praktische Bediutunz .
Wir halten diese reklamehaft « Herausstreichung von sogenannte »

. . Ersolgen " . die besonders von Anzestelltenorganisationen betrie¬
ben werden , die bürgerlich orientiert sind , für unfair und üfa >

flüssig . Solche „ Erfolge " ' Verden keinen Hund hinter dem £ ¥ »

hervorholen , insbesondere , wenn als Quelle die — B. S. - Korrefpone
denz angegeben wird .

I

Ll S p O. - Deinebsrate der städtischen Betriebe

und Verwaltungen
Am Montag , den 12. September , abends 6 Uhr , findet in W

Bubifälen , Neue Königftratze 26. eine Vollversammlung aller
U. S . P . D. - Vetriebsräte der städtischen Betriebe und Berwaltiiv
gen statt . Es wird wegen der Wichtigkeit der Tagesordnung oev '

zähliges Erfcheinen erwartet . Parteibuch und Betriebsräteai� '
weis legitimieren . Bezirks - Verband Berlin - Brandenburg . Z. »
A. Holz .

Verschärfter Streik der Filmindustrie
Arbeiter und Angestellte ! Die Vorführer der Kinothecfat

haben gestern abend beschlossen , in den Streik zu treten . Dan » » -
Arbeiter und Angestellte , meidet die Kinos ! Die Kinos , die l�'

willig ! haben , sind kenntlich gemacht durch ein Plakat des Zenirof -
Verbandes der Film - und Kinoangehörigen , unterzeichnet mit
Bardeleben .

Der Streik der Arbeiter und Angestellten der Filmindustrie gstit
mit unveränderter Schärfe weiter . Wohl versuchen die Arbeit -
gebei . durch irreführende Pressenotizen einen Keil in die fem
geschlossene Front der Arbeitnehmer zu treiben , jedoch wächst �
Kampfesstimmung gerade durch die Machinationen der Arbest'
geber . so datz eine erhebliche Verschärfung dieses Lohnkampfes cim

getreten ist . Auch der Ecwerkschaftsbund der Angestellten hat ii-»
veranlaßt gesehen , die Streikparole herauszugeben , so datz d» �
Front der in der Filmindustrie Tätigen tatsächlich eine i *
schlössen « ist .

Heute . Sonnabend , den 10. 9. . mittags 12 Uhr , findet im
werkschafishauufe eine Streikverfammlung sämtlicher in der Film'
industrie und in den Kinotheatern beschäftigten Arbeiter
Angestellten statt , in welcher erneut zu der Streiklage Stellu »?
genommen wird .

Gewerkschaftskommisfion Steglitz . Heute , nachmittags 4 UA-

findet vom Restaurant „ Albrechtshof " die Beisetzung der AslV
des Genossen Regener , welcher am 28 . August in Potsdam <f'
mordet wurde , statt . Die organisierte Arbeiterschaft wird danss »
ersucht , an dieser Feier teilzunehmen , um der Reaktion , welche «m
12. Bezirk ziemlich stark vertreten ist. zu zeigen , datz sie mit der

Macht der organisierten Arbeiterschaft auch hier unbedingt r
rechnen hat .

Arbeitersport
S- tette »- ! »»». nk S»»? t - B»»k, 1. Xni >, S. Senntaq , dr » 11. 6jf

tember , »achmittazs * Ujl . «ranstaU «» di« Schültr - und Schülerin »«»- «�
teilunaen der Bezirksvereine auf dem Tiche - Sportplax am Elektrizitätswerk "
Eäpeniik er » Spottfeft . Der Abmarsch ist um I Uhr vom Wilhelmsplah in Eöp «�
Da di « blauen Turn - und Epartoereine mit Hinzuziehung der Schulen ein gi- ' M«'
ijeft veranstalten , ist es Pflicht eine » jeden Vereins , dvrt recht stark anzuiret�

Urdeiter - Spvrtlest . Am lt . September trefsen sich die dem Arbeiterspvrrtart ««
angelchlolsenen Berein » u « t Uhr aus solgenden Sammelplätzen : BrunnenpM
vor dem Amtsgericht , vahnhoj Schönholz und an der Eichborn - , Eck» Scharnwed�
straft . Abmarsch ij ! Uhr nach dem Fichte - Spartplatz in lieinickcndars
Schu ferse«, woselbst «in groft » Arbeiterlp - rtsest zugunsten Sawielrutzlanb » st9' ,

Zveitkämpsen� Turnen . Reigen , Athlet ' »sindet .» , VIi l IiIIcV| 1-, bloa i<4 p
Schwimmen , Sieiang unb Konzert . Da mit dieser Beranstatiung nur ein gen' t ' �

MM
*

I «b ' " ' " . . . . .- . - - ="»
Das Programm besteht aus

Da

. . . . . . . .

. .. . . .
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.
dt « Beteiligung der klastenbewuften Ardel »-

,10*2
WWMU . . _ _ _ __ __ _ _ _l , Eermania - Pramew *?

Aufstellung und Abmarsch mittags I Uhr Herfurthplatz . Ireftzug mit * *

nütztger Zweck verfolgt wird
schaft dringend geboten .

Da» »»t - ruen der grele » lueueescholt «e»Ull ». «ritz . TO. d. 3k. X. «. , st
im Sonntag , den II . sepjember , aus dem Sportplatz Britz . E

»tu, viervi . r ' a uqi srase . ieuiause . a ugr rzunoauipici . von o*- - -
Kommers in Becker» „estlälen , Britz . Ehausleeftraft 97. Bei ungünstiger SP' "
rung findet schon nachm. 4 Uhr Kammers und Tan , im sseftlokal statt .

»ebeiter - Nadsobrerveeein Keoh, Berlin . Sanntag , den lt . September . 8' .
» Uhr. . . Bund um Berlin " . Ziachmiltags 1 Uhr nach Buchholz bei Kähne . �
TOanannenplatz .

parieiveranstaltungen
Sonnabend , den 10. September

*. Berwaltuugsbezirk sKreuzbeeg ) . Stadt - und Bezirksnerordnetenkandidat�
trefsen sich abends 5 Uhr bei Schweikardt . Alte Zakabftr . 24. Die TOitglicder w
Wahlausschusses müssen vollzählig anwesend sein. �II . Bermaltungobezirk fTempelhos . Äkarieudoes usw. ) . Slbend » 7 Uhr
Streiter . TOoriendars . ChauIT-estr . , "Sitzung sämtlicher Funktionäre sowie des Sl!dt-
auslchuifes und des Zgitaiionsausichusses . .*<

2. Distel kt. Di» Ecnoslen treffen sich um 2 Uhr am Steglitzer ZiathaU « r
Teilnahme an der Urnenbeisetzung de» Einojsen Regener . m

5. Distrikt . Funktionäre heut « abend Plakat « adhole » bei Kaiser , Eotzkos »- » >

Distrikt fKreuzborgs . Abend » S Uhr Plakate abholen bei Schwe»«��
Alte Ja , abstraft 24.

Sonntag , 11 . September
Die in der ll . S. P. D. organisierten ttzenvssen, welch« auf dem Postscheck««'

als Pafthelscr tätig sind, versammeln stch vorm. 9 Uhr im Restaurant Schlüte "»
Schifsbauerdamm lZ. «;

Distrilt Lichtenberg - Stadt . 1. Viertel . «Bormiliag » 9 Uhr Sitzung
Funkttanäre im Lokal von TOahnk». Itzärtnerstraft l.

Bohuodorf . Abends 7 Uhr sindet in der Schulaula «in SN o h l t ä t i g l I ' ,
t o » z « r t de» Eesangsvereins . Sängerchor " zum Besten der Ruhlandshilf « »
Wir bitten die Einwohnerschast , recht zahlreich in erscheinen .

St eutdlln . Britz . Heut « abend von b —7 Uhr Plakate abhole » i « Parteio »" , »
ReliickenkorsiWeft . Flugblattverbreitung . Empfangnahme de» Matertal »

tz Uhr morgen » im Polk »hauz .

Vereinskalender
� i

ahem ölige T>em«»»aebeitee (1*19) . die an der am It . l>. 1921 stat «gefti »rL„
j R an �«rPeriammlung nicht teilgenommen haben und 3>Z«rl daran :

beteiligt zu sein, weiden erlvcht . ihr « Adresse innerhalb acht lagen »»
Kollegen tbrau , Linienftraft N- 8Z. einzusenden .

Sonnabend , 10. September �
Arteiter - Samaritee - Kol »»»« Bali «, E. v. Abend » 7 Uhr Eeneralverlaiae "

Hinter der Tarnisonkirch «, Reue Friedrichftraft . Erscheinen aller notwendig -

Sonntag . 11. September
Ze»ti »l »«rb »»> »er Znvoltdeu und Witwen Deutschland », Bezirk A

irsammlung im Lokal von E. Schutzmann .mitlog , 10 Uhr Mitgliederversammlung
Straft ll . Säfte willkommen .

■sT' l'verantwortlich für Politik und Fouilleton : Leo Liebschütz , «l -
denau : für Aommunalpolitit . Lotales »nd Gewerkschaftliches : B. R » �

$ {i
VerliR : für den Inseratenteil und geschaitlichs Mitteilungen - � ü k, *■
Romeriner Tharlottendura . — Verlagsgenossenschaft Freiheit " . / • * 5
b. H. . Verlin . — Druck der Berliner Druckerei m. b. H. . Berlin

Breite strahe 8 3.

PH » « » » ! « » » » » » « » »

Mn Ii Meil «
bei Tegel .

Im jeder VrSste ,

« llnstige Abzahlung
Sehr guter Bode » .

Cozablung van M. 900 an. a - u » > > > « - " - n. -. « ->«
7 .5Kunst i Terr - imgesellsch - st «. �ligeusee . « » rltm SlW a.

Sk». Tel . : Norden 716 / Zn HerNgOMsee
t u Ämrrv » oder bei Lvmprech « , Rrft » ur » n » RotKckpplhru .

eillgouse ». gktrfehallee . Teilftr . d. Tegel - Heitig - ns . Srratzeub .

NsLL . PrLAf ? ? Aililliiilki' . Paimiiis. flnzBCB. Ciiiamaüs
riiljö LI 311 IIj •

Verarbeitung , jeder Wastarbrit edrnbiirtig ,
! l otttba «? 0n,IkM0NSlIM » a 8 » « « eoo . so «, ««o. 70 « an . an . Rur d�ch große Kaffa - Einbäuf .
I LoinnuDS Dl lllH . CllSIl aus Ü Tor . fa billig ! Eigene Anferttgung . WWW Besichtigung lob »! ! WWW

| FahramW - VorgOtmng ! W » WW > » W »

Kreozmetssjui
Silber . , Zobol - , AlanKafitchs .

Seal - Mäntel
ms» .

picKel . Zomniersprossen ,
-b»!

werden schmerxlos , wnifierkbar för die Umgebung - , ab #*9 tfgtf
���ch� AM�ststst�aam_ C7__W7711. . . r M » .—1. r» 0 III, , rod Tft1-4- . .1 Hdurch • cht « Vater - Philipp - Schälkur , danach kommt anmutige junpe

i Lftboratorium , Dresden - Zscharhwitt >47, in Berlin
in der Blefantenapot ' neke ,
zum Vorschein , a ® Mk. vom Lftboratorium , Dresden - Zschach witz m oenu »» � '

Leipziffer Str . , und Drogerien Rastianstr . 2, Fehmarn
Reinickendorfer Str . 110, Charlottenstr . 76, Pankow , Prinrstr . 6.

Läufe SE Wanzen
beseitigen Sie in M f 1k A IM 000 sind zufrieden »
4' s�tmssso nur " i P X V II gestcllr. Ueber de « Er.
/g vMitpr mit ( vom Fach », bergest. ) folg werden Sie staune »

Verlangen Sie nurEckolda �

Spar * « und « ehpelze
sabrttzaft biklig :

Keine Lombordmore !

den Drogerie » : Merlin dt : Hmimbotdt - Drog . , Brunnenftr 9» :
p) . Knappt , tgeinichendoefe « Str . 08; äkrast , Beinich endarsrr
6tr . 119; 4) . Saugt Brunnen str. tä ?; NW: Kl. Odirrt ,
Waldenierstr . 19 ; Drvgenizam » aNoabii . W. «. Vorn , All .
Dtoadir «ö. gegenüb . -sinzeudoesstr . ; O zMndrean . Drvg . , Kleine
Andreasftr . 12; Piresch , chrünebergerStr . 7 ; Mtachrn - Drop . ,
Peieroburger Str . 94, am Baitenvtatz ; Sitz/ : E. W. stvetrich ,
Bliicherste . I ; Estarlvttenburg : Stepstan . Drvq . , Witmero - >
dorfrr Straft Ii »; Drgol : H. Farchmin , Beriwr , Straft S! ;

aoi . 0 :
Jilderst
pistin - -

ßautt . », «SIN, » r - Dmmlr « >»

»e
Tl
Ol
T>

fal .

5. o
5iti

ßDtzkowsHys»' -
filtmetalie .

zahl « hohe Prrif «.
Str . I, Neinichendorfer «

1. Hof, JWltt .
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